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HERZLICHE GLÜCKWÜNSCHE 
ZUM GEBURTSTAG, LENINPIONIERE!

Die Lenin-Pionierorganisa- 
tion ist 50 Jahre alt gewor­
den. Mehr als 25 Millionen 
junger Sowjetbürger versam­
meln sich heute unter den ro­
ten Pionierfahnen, um der 
teuren Heimat, dem Sowjet­
volk ihre Liebe und Ergeben­
heit zur Sache der Partei 
Lenins, zur Sache des Kom­
munismus zu demonstrieren.

Geleitet von der Kommu­
nistischen Partei, mit Hilfe 
des Komsomol hat unsere 
kommunistische Kinderorga­
nisation in dem verflossenen 
Halbjahrhundert Großes voll­
bracht in der Erziehung der 
heranwachsenden Genera­
tion- Die Sowjetmenschen 
verschiedenen Alters geden­
ken heute mit Dankbarkeit 
ihrer lichten Pionier-Kind­
heit.

Von klein auf leben die So­
wjetkinder in einer Atmo­
sphäre der kommunistischen 

«deen, mehren sie ihr Wis- 
en, fühlen sich als Teilneh­

mer des großen Werkes der 
Sowjetvölker.

Gestern fand in Moskau 
der feierliche Unionsappell, 
gewidmet dem 50. Jahrestag 
der Pionierorganisation „W. I. 
Lenin” statt, an dem Pionie­
re aus allen Republiken unse­
res Landes teilnahmen.

Die Pionierorganisation 
wurde mit dem Leninorden 
ausgezeichnet.

(Ausführlich darüber In unserer 
nächsten Nummer).

Zu Ehren des 50. Jahrestags
Fanfaren und Trompeten erklingen. Die Trommeln werden gerührt. 

Die Fahnenträger und die Kolonnen von Pionieren — Vertretern der 
jungen Leninisten aus allen Gebieten der Republik —marschieren auf 
dem Plata vor dem Lenin-Palast in Alma-Ata auf. Tausende Teilneh­
mer des Republiktreffens, gewidmet dem 50. Jahrestag der Pionierorga­
nisation „\V. I. Lenin", treten rum feierlichen Appell an. Rapporte über 
die Talen des 1.5 Millionen Mitglieder zählenden Pioniertrupps Kasach­
stans werden abgegeben und abgenommen.

Es wird die Fahne der Pionierorganisation der Republik hereinge­
tragen. Das vierte Treffen der Pioniere Kasachstans wird für eröffnet 
erklärt. Es ertönt die Pionierhymne „Werft, Pioniere, Brand in die 
Nächte!“ An die Kinder wenden sich der Sekretär des ZK des Komso­
mol Kasachstans. Vorsitzende des Republikrats der Pionierorganisa- 
'tion „W. 1. Lenin” Sh. A. Amerchanowa, Held der Sowjetunion M. G. 
Gabdulin. die Arbeiterin des Alma-Ataer Baumwollkombinäts, Pionier­
leiterin G. Geremowitsche- -

Die Treffensteilnehmer begeben sich in den Saal des Lenin-Palastes. 
Hier beginnt der Appell — ein Exkurs in die Geschichte der Pionieror­
ganisation. Es wird ein 50 Jahre langer Weg veranschaulicht, in dem 
es keine vergessenen Tage und Namen gibt. Auf der Bühne werden 
die großartigen Taten der sowjetischen Pioniere widerspiegelt. Das ist

der UnionsDionierorpanisation
ein Rapport über die Treue der unsterblichen Sache W. 1 Lenins, der 
geliebten Kommunistischen Partei. So war es immer im heißen Brodeln 
der großen und schwierigen Taten neben den älteren Generationen.

Es sprechen der Minister für Bildungswesen der Republik B. B. Bul- 
Irikowa, der Erste Sekretär des ZK des Komsomol Kasachstans. S. K. 
Kamalidenow, welcher der Pionierorgaqisalion der Republik eine Ge­
denkfahne des ZK des Komsomol Kasachstans überreichte. Warm nah­
men die Pioniere die Begrüßung der Oktoberkinder auf.

Feierlich und freudig begehen die Pioniere den 50. Jahrestag ihrer 
Unionspionicrorganisation.

Die Treffensteilnehmer nahmen auch ein Grußschreiben an den Zen­
tralrat der Unionspionierorganisation „W. f. Lenin" an. Die jungen Le­
ninisten sangen das Lied „Immer scheine die Sonne!".

Dem Treffen wohnten der stellvertretende Leiter der Abteilung für 
Wissenschaft und Lehranstalten im ZK der KP Kasachstans K. B. Ba- 
lachmetow. der Leiter der Abteilung für Bildungs- -und Gesundheitswe­
sen im Ministerrat der Kasachischen SSR, Ch. G. Kutchushin. bei.

Nach der Beendigung des Treffens gaben die Kollektive der Kinder 
laienkurist und die Musikschüler ein großes Festkonzert.

(KasTAG)

Entscheidung 
von großer Bedeutung

Bundestagsdebatte über Vertragsratifizierung

BONN. (TASS). Im BRD-Bun- 
destag fand am 17. Mai die Schluß-- 
debatte über die Ratifizicrungsge- 
setze zu den BRD-Vertrâgcn mit 
der Sowjetunion und der Volksre­
publik Polen statt.

Im Namen der SPD-Fraktion gab 
der Abgeordnete Carlo Schmid eine 
Erklärung ab. Er betonte, daß die 
BRD-Verträge mit der Sowjetunion 
und Polen einen Beitrag zur Frie­
denspolitik darstellen und die' Ent­
wicklung der Zusammenarbeit zwi­
schen. Ost und West fördern. Sie 
bieten die Voraussetzung für den 
Abschluß von Verträgen .zwischen 
der BRD und anderen sozialisti­
schen Staaten Europas. Die Ver­
träge schaffen zugleich eine gute 
Ausgangsbasis für eine friedliche 
Entwicklung in Europa und eine 
reale Voraussetzung für die Min­
derung der Spannungen auf unse­
rem Kontinent, stellte der Redner 
fest.

Durch den Abschluß des Vertra­
ges mit der Volksrepublik Polen 
stelle die Regierung der BRD si­
cher. daß die Oder-Nciße-Grcnze 
nicht mehr in Frage gestellt wird.

.Nach der Ratifizierung der Ver­
träge werden das vierseitige West­
berlin-Abkommen und der Ver- 
kchrsvertrag Zwischen der DDR 
und der BRD in Kraft treten, was 
wiederum zur Verbesserung der 
Beziehungen zwischen den beiden 
deutschen Staaten beitragen wird.

Der Vorsitzende der EDP-Frak- 
tipn., Mischnick qualifizierte die 
Verträge als einen wichtigen poli­
tischen Schritt. Beide Verträge 
werden nach seiner Ansicht zur 
weiteren Annäherung zwischen 
der BRD und der DDR beitragen.

Der Exbundeskanzler Kurt- 
Georg Kiesinger (CDU) erklärte 
in seiner Rede, daß die CDU/CSU- 
Fraktion beschlossen hat, sich bei der

Abstimmung über die Ratifizie­
rungsgesetze der Stimme zu ent­
halten.

Der Außenminister der BRD. 
Walter Scheel, betonte in seiner 
Ansprache, daß die Verträge mit 
der UdSSR und der VR Polen zum 
Frieden in der ganzen Welt beitra­
gen. Diese Verträge eröffnen den 
Weg zur Verständigung zwischen 
den Völkern und helfen die Schrek- 
ken des zweiten Weltkrieges zu 
überwinden. Wie der BRD-Außenmi- 
nister sagte, komme es heute dar­
auf an. den Frieden auf dem euro­
päischen Kontinent zu verfestigen. 
Diesem Zweck dienen die Verträge 
von Moskau und Warschau. Die 
BRD. sagte Walter Scheel, sei be­
reit, auch weiter für die Regelung 
der Beziehungen zu der Deutschen 
Demokratischen Republik zu agie­
ren.

Walter Scheel äußerte Bedauern 
darüber, daß die CDU/CSU-Frak- 
tion im voraus den Beschluß ge­
faßt hat, bei der Abstimmung über 
die Gesetzentwürfe Stimmenthal­
tung zu üben.

Anschließend wurde über die Ver­
träge abgestimmt. Der Vertrag 
zwischen der UdSSR und der 
BRD wurde mit 248 Stimmen rati­
fiziert. Mit „nein" stimmten 10 
Abgeordnete. 238 Parlamentarier 
enthielten sich der Stimme.

Der Vertrag zwischen der VR 
Polen und der BRD wurde mit 248 
Stimmen ratifiziert. Mit „nein" 
stimmten 17 Abgeordnete. 230 Ab­
geordnete übten Stimmenthaltung.

Der Bundestag nahm danach ei­
ne gemeinsame Entschließung zum 
Moskauer und Warschauer Vertrag, 
die von den Koaljtionsparteien und 
der Opposition ausgearbeitet wur­
de. Für diese Resolution wurden 
491 Stimmen abgegeben. 5 Bun­
destagsabgeordnete enthielten sich 
der Stimme. Das weitere Ratifizie­
rungsverfahren sieht die Behand­
lung der angenommenen Gesetz­
entwürfe durch den Bundesrat vor.

ALLE KRÄFTE-FÜR DIE ERFÜLLUNG DER VERPFLICHTUNGEN

Arbeitssieg 
der Brigade 
von I. Nessun

TEMIRTAU. (KasTAG). Ei­
nen großen Arbeitssieg hat in 
der Kasachstaner Magnltka die 
Brigade von Iwan. Nessun. die 
am Bau des Walzwerks „1 7OO' 
für Kaltwalzen von Metall betel 
llgt Ist, davongetragen. Sie er­
füllte seit Beginn des Planjahr 
fünfts zwei Jahresplanaufgaben 
und liefert In diesen Tagen zwei 
Solls in der Schicht.

Die Verpflichtung der Brigade 
— des Initiators des Republik 
Wettbewerbs um die vorfristige 
Erfüllung 1 der Aufgaben des 
Planjahrfünfts — zum 50. Jah­
restag der Gründung der UdSSR 
2.5 Jahrespläne zu erfüllen und 
den Fünflahrplan In vier Jahren 
zu beenden. Nach Ihrem Bei­
spiel um die vorfristige Erfül­
lung der,Planaufgaben des Jahr­
fünfts wetteifern In der Kasach­
staner Magnitka 80 Kollektive.

Die Devise der Brigade lautet: 
in Jeder Schicht zwei Stunden 
Arbeitszeit einsparen und die 
Bâustoffe behutsam nutzen. Die 
Kleinmechanisierung hilft hoch­
produktive Arbeit zu erzielen. 
Sie erleichtert die Zustellung von 

Baustoffen auf das Dach der Im 
Bau stehenden Betriebshalle und 
deren Transportierung auf dem 
Dach. Vorrichtungen für die 
Ruberoldrelnlgung. die Vorberei­
tung von Bitumen und eine Rei­
he anderer Neuerungen werden 
genutzt. In der Brigade übt ein 
ieder zwei—drei Wechselberufe 
aus. was Arbeitsausfälle aus­
schließt.

Schrittmacher- 
kollektiv

Die Baggerführerbrigade des 
Bergwerks Aksai des den Le­
ninorden tragenden Bergbau- 
Chemiekombinats Karatau, an 
deren Spitze der Kommunist Ja­
kob Kapfenstein steht, über­
nahm die Verpflichtung, die 
Jahresleistung zum Schluß des 
Planjahrfünfts mit dem Bagger 
EKG-4 1 200 000 Kubikmeter 
Erdreich abzubauen.

Schon Im ersten Jahr des 
Planjahrfünfts hob die Brigade 
1 Million 60 000 Kubikmeter 
Felsboden aus. Sie erreichte ei­
ne durchschnittliche Schichtlei­
stung von 1 723 Kubikmeter — 
ein In den Bergwerken des Kom­
binats nlegesebenes Resultat. Im 
zweiten Jahr des Planjahrfünfts 
beschloß d I e s e s Kollektiv, 
1 100 000 Kubikmeter Grund 

auszuheben — um 50 000 Ku­
bikmeter mehr. als früher 
vorgesehen wurde. Im April hat­
te dieses einträchtige Kollektiv 
schon über 360 000 Kubikmeter 
Erdmasse ausgehoben. So­
viel hat nicht eine Bag­
gerführerbrigade des Berg­
werks geleistet. Zu Ehren des 
50. Gründungstags der UdSSR 
wollen die Baggerführer ihre 
Aufgabe mit 10 Tagen Vor­
sprung erfüllen.

Schon zu 1974 will die Briga­
de eine Jahresleistung von 
1200 000 Kubikmeter Je Bag­
ger erzielen. Das Kollektiv hat 
nicht wenig Reserven und es 
wird die Arbeitsproduktivität 
von Jahr zu Jahr steigern.

M. OSTROWSKI

Auf dem ersten 
Platz
in der UdSSR

Im Balchascher Bergbau-Hüt­
tenkombinat entfaltete sich der 
sozialistische Wettbewerb für 
ein würdiges Begehen des ruhm­
reichen Jubiläums der UdSSR. 
Wie der Sekretär des Partelkomi­
tees Gennadi Alexejew mlttell'. 
haben die Baggerführer des Berg 
werks Kounrad die höchste Ar­

beitsproduktivität In der Sowjet­
union pro Kubikmeter Volu­
men des Baggerlöffels erzielt. 
Hier in diesem Bergwerk wurde 
die Initiative des berühmten 
Baggerführers der Republik Jew­
geni Antoschkin von 70 Personen 
aufgegriffen. Ausgezeichnete 
Kennziffern erzielt der Brigadier 
Alexej Myzlk. Er beschloß, in 
diesem Jahr große Resultate zu 
erstreben — mit dem Bagger 
EKG-4 140 000 Kubikmeter 
Bergmasse auszuheben.

In 4 Monaten wurden Im Kom­
binat überplanmäßige Erzeugnis^ 
se für 2 600 000 Rubel realisiert 
Allein im April buchte man hier 
194 000 Rubel überplanmäßigen 
Gewinn. Die besten Resultate ha­
ben die Kollektive der Hütten­
abteilung und der. Schwefel­
säureabteilung des Bergwerks 
Kounrad. In dieser Zeitspanne 
stieg die Arbeitsproduktivität Im 
Bergwerk um 18 Prozent Im Ver­
gleich zu der geplanten. Der Plan 
der: Gewinnung und Ablieferung 
von Kupfer wurde zu 101.8 Pro­
zent erfüllt.

Arbeitsproduk­
tivität wächst

Das Pawlodarer Aluminium­
werk hat das Recht erzielt, be­
ster Betrieb des Nlchlelsenhütten- 

wesens der Republik zu heißen. 
Das wurde durch das Zuerkennen 
der Roten Wanderfahne des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR 
und des Kasachischen Gewerk­
schaftsrats für die Arbeitsresulta­
te im ersten Quartal diesem 
Werk bestätigt. Das Kollektiv 
des Betriebs hält seine Marke 
auch jetzt in Ehren. Die Aufgabe ! 
in der Realisierung der Erzeug­
nisse für 4 Monate Ist Überboten 
Die Verbraucher bekamen ihrer 
zusätzlich für Zehntausende Ru­
bel. Wie immer Ist die Abtei 
lung für Naßmetallurgie die füh 
rende Abteilung.

Die Hauptaufgabe des Kollek 
tlvs ist die Steigerung der Ar­
beitsproduktivität. In diesem Plan- 
Jahrfünft steht dèm Werk bevor, 
das Produktionsvolumen um ein 
drittel zu vergrößern. Der Weg 
zur Erfüllung dieser Aufgabe 
liegt In der überflügelnden Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
bezüglich der Arbeiterzahl. Sie 
muß um 40 Prozent anwachsen. 
Deshalb hat sieh jetzt schon Jeder 
zehnte Arbeiter der Bewegung 
,,Fünfjahrplan In 4 Jahren!" an­
geschlossen. und Jeder Ingenieur­
technische Mitarbeiter stellte sich 
einen persönlichen Plan der Teil­
nahme am technischen Fortschritt 
auf. Schon Jetzt ist die Arbeits­
produktivität im Betrieb etwa um 
2 Prozent höher, als Im Plan vor­
gesehen ist.

(Fr.)

Erklärung von Bundeskanzler . 
Willy Brandt

BONN. (TASS). Der Bundeskanz­
ler der BRD, Willy Brandt, hat am 
17. Mai in einer Rundfunk- und 
Fernsehansprache die große Bedeu­
tung der Ratifizierung der Verträge 

I mit der Sowjetunion und Polen 
durch den Bundestag hervorgehn- 
ben. In der Geschichte der Bundes­
republik habe ein neuer Abschn'H 

I begonnen, sagte der Bundeskanzler 
Nach schwierigen und heftigen Aus 
einandersetzungen ist der Weg de- 
Vernunft beschritten worden, der 
zugleich in die Zukunft führt.

Mitteilung des Weißen 
Hauses

WASHINGTON. (TASS). Das 
Weiße Haus hat die Liste der Per­
sonen bekanntgegeben, die Präsi­
dent Nixon auf seiner Reise in die 
Sowjetunion begleiten werden. 
Dieser Gruppe gehören Staatssekrc 
tär Rogers, der Sicherheitsbeauf­
tragte Kissinger, der Direktor des 
Amtes für Abrüstung und Rüstungs.

Die BRD, sagte Willy Brandt, wer­
de sich an Buchstaben und Geist der 
Verträge halten. Als künftige Auf­
gabe nannte er, die Verträge von 
Moskau und Warschau im Leben 
zu erfüllen.

Die Verträge mit der UdSSR und 
der VR Polen bedeuten den Be- 
g’nn einer neuen Etappe in der 
friedlichen Koexistenz zwischen Ost 
und West, und sie werden auch dazu 
beitragen, die Beziehungen zwi­
schen der DDR und der BRD zu nor­
malisieren, unterstrich Willy Brandt.

kontrolle, Smith, der Botschafter 
der USA in der UdSSR. Beab. und 
andere offizielle Persönlichkeiten 
an.

Zur Berichterstattung über den 
Besuch werden sich mit den Prä­
sidenten 182 Korrespondenten auf 
die Reise begeben.

DIE ERSTEN HELDEN DER AUSSAAT
Frühjahrsreportagen aus einem Sowchos

Der dritte Tag der Aussaat 
Sowchos „Jerkenschilikski" hat 
treide bestellt.

Da sind sie, die Kasachstaner 
Welten! Allein das Feld der er­
sten Brigade ist über 10 000 
Hektar groß. Man kann sie mit 
dem Blick nicht umfassen. Hier 
sind Jetzt die Feldarbeiten hn 
Gange.

...Uber den Brigadier habe Ich 
schon geschrieben. Das war Im 
vergangenen Herbst. Die Mecha­
nisatoren beendeten das Pflügen 
der Herbslbrache Damals wurde 
der Zyklus der landwirtschaftli­
chen Arbeiten abgeschlossen, 
jetzt beginnt alles von neuem.

wird abgeschlossen. Der 
etwa 5000 Hektar mit Ge-

Der Brigadier hat es schwer. 
Eigentlich nicht nur der Briga­
dier — die Mechanisatoren nicht 
weniger: Dennoch Ist die Stim­
mung der Menschen gehoben: 
vielleicht deshalb, well die Aus­
saat ein freudiges Erelgnfs Ist, 
vielleicht auch nqch .deshalb, 
well hier heute ein' echtes Som 
merwetter Ist.

Das Kollektiv der ersten Bri­
gade Ist eines der besten, stärk­
sten und fleißigsten. Im Sowchos.

Ich möchte heute' drei von ih­
ren Mechanisatoren vorstellen:

Friedrich Rein, Viktor Hartung 
und.den Schofför Wilhelm Adler.

Frledlch Rein ist einer der 
Veteranen der Brigade. Ich 
denke nicht, daß er sich durch 
etwas hervorgetan hat. aber 
die Brigade ist nicht nur durch 
Rekordler, sondern durch Jene 
gewöhnlichen Menschen stark, 
die ihre Arbeit gewissenhaft 
und ehrlich verrichten. Er 
führt seinen leistungsstarken 
DT-75 jnlt. einem Scheibenschä­
ler sicher. Aber er Ist gezwun 
gen. hin und wieder haltzuma­
chen — die Scheiben verstop­
fen sich mit nasser Erde und 
schieben vor sich Erdhaufen zu­
sammen. Dann wird' gestoppt 
und mit einem Ruck rückwärts 

gefahren. Das Hemd des Me­
chanisators Ist schon naß. Aber 
Friedrich macht seine Arbeit 
ruhig, ohne zu schimpfen, ob­
wohl es gar nicht so leicht ist. 
den Traktor ohne Ende hin und 
her zu rücken. Er weiß, daß es 
so die ersten Tage sein wird, 
bis der Boden nicht getrocknet 
ist.

Der Acker Ist wirklich schön 
‘ Das Weizenkorn legt sich In 

lockere, welche und fette Erde: 
Friedrich hat das Feld ,1m 
Herbst gepflügt, Im Winter «Jen 
Schnee aufgehalten und berel 
tet cs Jetzt für die Aussaat vor

Mit der Bearbeitung des Bo 
dens sind in der Brigade fünf 
Aggregate, beschäftigt. und 
doch sind Ihnen die Säaggrega­
te aut den Fersen. Das war ei­

ne der Hauptsorgen von Walter 
Haus. Sogar wenn sie Tag und 
Nacht arbeiten würden, genüg 
te das nicht. Deshalb bestand 
der Brigadier beim Cheflnge 
nleur Heinrich Loresch darauf 
noch einen Traktor In die Brl 
gade zu schicken.

Den Schälern folgen „au 
den Fersen" die Säaggregate 
Hier traf ich noch einen bekanr 
ten Mechanisator — Vlkio 
Hartung. Er stand am Fel' 
rand neben den Sämaschine: 
staubbedeckt und etwas aufgi 
regt. Mit dem <\rmel wischte 
ér sich den Schweiß von der 
Stirn.

„Ja. es Ist heiß und vorläu 
flg etwas schwer. Aber der Tag 
Ist wie aut Bestellung."

Hartung arbeitet In diesem

Kolchos schon Im Laufe von 
20 Jahren. Er kennt sich vor­
trefflich in der ganzen Tech­
nik aus. die gegenwärtig dem 
Ackerbauer zur Verfügung steht 
Besondere Erfolge erzielt er bei 
der Ernteelnhrlngimg al' Kombi 
neführer. wofür er mit der höch 
iten Auszeichnung der Heimat — 
lern Leninorden — bedacht wur 
le.

Die kurze Pause war zu En 
le und die Aggregate 'etzten 
Ich wieder In Bewegung 

Der Wagen mit dem Sav 
ul stand etwas abseits urm 
■artete. bl' die Sämascblnnr 
■kamen. In der Kabine 'aß dm 
■'■offör mH einem Buch In 
'T Hand Als Ich näher kam 
onnté Ich fest'telien. daß e- 

ein Lehrbuch In Physik war 
..Ich nutze die freien Mln» 

ten für' das Studium". cest»nd 
Wilhelm Adler. ..Belm Schofför 
Ist die Zeil immer knapp, som­
mers wie winters."

Vor mehreren Jahren been­
dete Wilhelm die Siebenklas­
senschule. mußte aber arbeiten 
gehen Jedoch den Gedanken 
ans Welterlernen wurde er 
nicht los Um das Programm 
aufzufrischen, setzte er sich 
wieder hinter die Schulbank In 
der Abendschule, absolvierte die 
8. Klasse und trat Im vergan­
genen Jahr In das Pawlodarer 
Landwirtschaftliche Technikum 
ein Dank der Beharrlichkeit und 
Zielstrebigkeit verwirklicht sich 
der Traum von Wilhelm Adler.

Vorläufig fährt er den Wagen, 
•rlnct das Saatgetreide zu den 
Scereraten. Obwohl sein Kraft- 
wapen nicht me^r neu Ist. ist er 
doch in einem Zustand Selnei 
-eren wird es ke'ne S'e*-re|ten 

rn E WARKENTIN.
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Zelinograd
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Zwei Stimmen 
aas einem Dorf

Schützt 
die Natur

Die Natur in unserem Lande ist 
unaussprechlich reich: zahlreiche 
Wälder, Wiesen, Flüsse, Täler, wei­
te Steppen und hohe Berge. Um 
solch einen Reichtum zur Freude 
des Menschen zu "erhalten, müssen 
wir alle die Natur liebhaben, sie 
hüten und schützen.

Nach dem langen Winter ist der 
liebe Frühling wieder da. Von war­
men Sonnenstrahlen verjüngt, er­
wachen Wald und Feld, alles grünt 
•und blüht. Die Vögel zwitschern 
ihre schönsten Lieder. Wir atmen 
tief die frische Frühlingsluft ein 
und freuen uns.

Doch gibt es heutzutage leider 
noch Menschen unter uns. die sich 
gleichgültig oder sogar barbarisch 
der Natur gegenüber verhalten. Bei 
uns in Pokornoje hat Jakob Rusch 
unlängst in beschwipstem Zustand 
mit einem Traktor mehrere Bäume 
und Sträucher vernichtet, selbst hat 
er aber in seinem Leben noch 
nicht einen einzigen Setzling ge­
pflanzt. Er müßte streng gerügt 
werden. Jakob Rusch ist Vater von 
6 Kindern. Er beraubt alle und 
auch seine Kinder des schönen Na- 
turreichtums.

Das sollen sich auch diejenigen 
Dorfbewohner merken, die ihr Vieh 
oftmals ohne Aufsicht laufen las­
sen.

Die Schönheit unserer Natur ist 
für alle da und sollte für alle eine 
Freude bleiben. Dabei müßten wir 
Eltern unseren Nachkommen im 
Naturschutz ein gutes Beispiel sein.

Elisabeth RUF

Gebiet Karaganda

Wo bleiben 
die Schwänke?

Ich lese gern Bücher in meiner 
Muttersprache. Leider gibt es in 
der Bibliothek und im Bücherladen 
unseres Dorfes Pokornoje. aufrich­
tig gestanden, keine große Aus­
wahl derselben. Deshalb ist die 
„Freundschaft" für mich wie auch 
für viele andere unserer Dorlein- 
wohner ganz besonders unentbehr­
lich geworden.

Wir lesen gern die Briefseite 
„Der Leser greift zur Feder". Hier 
gibt es viele gute Beispiele aus al-, 
len Gebieten und Arbeiterschichten. 
Sehr interessant ist die Literatur­
und Frauenseite, von großem Nut­
ten die „Kinder-Freundschaft".

Bei Zusammenkünften unterhal­
ten wir uns über das Gelesene. 
Sehr1 angenehm zu lesen waren die 
Gedichte zu Festtagen von Rosa 
Pflug ..Maifest" und von Rudi Riff 
„Presse und Rundfunk". Am be­
sten gefallen uns jedoch die 
Schwänke von Andreas Saks. Ge­
org Haffner und anderen auf der 
4. Seile, die einst so oft und letzt 
nur selten erscheinen. Die meisten 
„Freundschaff'-Leser unseres Dor­
fes Pokornoje äußern den Wunsch: 
Es mögen in der Zeitung mehr 
Schwänke. Humoresken, Volkslie­
der und Hochzeitslieder erscheinen, 
die zum .Schmunzeln und Lachen 
anregen.

Beim Lesen frohen Mutes sein, 
macht einen jeden jünger.

Therese HARTMANN
Gebiet Karaganda

DIE HEIMAT
MIT GÄRTEN SCHMÜCKEN

Im Süden unserer Stadt Bugulma befinden sich Fabriken 
und Werke. Zwischen der Stadt und den Betrieben sollte 
eine Zone von Grünanlagen geschaffen werden. Der Direktor 
des Mechanischen Werks. ,Genosse Rosenberg, schlug vor. 
anstatt der wildwachsenden Zlcrbäume Obstbäume zu pflan­
zen.

Das Landstück wurde Gartenfreunden zugeteilt, und man 
pflanzte darauf Gärten an. Es Ist sehr schwer, in unseren 
kllmaverhältnlssen Obstbäume zu züchten. Doch haben alle 
Gärtner Liebhaber bereits gute Ergebnisse erzielt: In vielen 
Gärten blühen schon Apfel-, Kirschbäume und Sträucher, die 
den Arbeitern 1m Herbst saftige Früchte und Beeren geben.

Die Arbeit 1m Garten ist für die Arbeiter und Angestell­
ten der drei Werke während Ihrer Ruhetage eine gute Ent­
spannung. aktive Erholung.

UNSER BILD: Der Meister des Mechanischen Werks 
Woldemar Kastell und Alex Dyck betrachten Ihre kleinsten 
Setzlinge.

A. REMBES 
Foto des Autors

Tatarische SSR

Herzlicher Glückwunsch
zum goldenen Jubiläum der Lenin-Pionier- 
organisation an alle Pioniere.

An diejenigen, die heute zum ersten­
mal das Halstuch, das wie die Staatsflagge 
des ersten Arbeiter- und-Bauern-Staates aut 
der Erde gefärbt ist, umbinden, und an die. 
die es heute als Stafette weitergeben und 
dem Komsomol beitreten.

Ich war Komsomolze von 1931 bis 1941 
1934 wurde in unserem Dorf eine 
Komsomolorganisation gegründet, zum 
Komsomolaktiv gehörte mit vielen anderen 
auch ich. Später war ich im Rayorf- 
komsomolkömitee tätig. Unsere junge Kom­

somolorganisation erzog die heranwachsen­
de Generation, die Pioniere, mit Lust und 
Eifer zu ehrlichen und tüchtigen Sowjetbür­
gern.

Heute übermittle ich durch die Zeitung 
meine Grüße an die Komsomolzen-Aktivi­
sten der 30er Jahre Nikolaus Schmidt, El­
vira Teiß. Johann Reichert, Amalie Wasmut, 
A. Henneberg. Emilie Rörich, Olga Hahn, 
Amalie Bernhard und andere.

H. WEHRWEIN

Gebiet Turgai

SEIN GLUCK Geschickte Modellbauer
Wir trafen uns, als ich am we­

nigsten glaubte, ihm zu begegnen.
„Na, Freund, wie geht's?"
Nach dem, wie Abraham diese 

Frage stellte, mir in die Augen 
sah und mich herzlich umarmte, 
konnte ich feststellen, daß er der­
selbe geblieben ist, wie vor drei, 
vor zehn Jahren. Vor meinem 
geistigen Auge sehe ich Abraham 
und mich als Schüler. Wi( träum­
ten damals von violetten Inseln. 
Wir wußten genau, daß es keine 
solchen gibt, aber Abraham mein­
te: Mach deine nützliche Arbeit 
aut der Erde, aber träume, sonst 
wird dir dein Leben grau schei­
nen!

Nun trafen wir uns wieder.
„Das dritte Jahr mache ich mit 

den Erdölgewinnern im Gebiet Tju. 
men mit", erzählt mein Freund. 
„Mir gefällt es. Unsere Brigade 
leistet Stoßarbeit, das Kollektiv 
ist ein einiges, fleißiges und multi­
nationales. Schulter an Schulter ar­
beiten hier Russen, Deutsche, Ka­
sachen. Litauer, Tataren und Ver­
treter vieler anderer Völker. Mein 
Vater war sein ganzes Leben lang 
Viehzüchter, mein Bruder ist ein 
Betriebsarbeiter, ich gewinne 

Erdöl, und du züchtest Getreide. 
Der Statt braucht dieses so auch 
jenes. Und jeder muß sein Bestes 
leisten."

Vogelmilch?—Bitte!
Die große Zuckerwarenfabrik 

In Aktjublnslt ist teilweise schon 
im Betrieb. Es ist eine der größ­
ten Zuckerwarenfabriken unse­
rer Heimat. Immer mehr einhei­
mische Bonbons ganz frisch vom 
Fließband, treffen wir auf den 
Ladentischen der Verkaufsstel­
len.

Die Mitarbeiterinnen der Zuk- 
kerwaretffabrlk. meistens Junge 
Mädchen, haben nach Absolvie­
rung der Mittelsehule In Moskau 
und Alma-Ata Lehrgänge anltge- 
macht.

Wenn früher gesagt wurde: 
Die Leute haben alles außer Vo­

Über Gutes und Schlechtes
In der „Freundschaft" sowie auch 

im „Neuen Leben" wird viel über Post­
arbeiter geschrieben.

Bei uns in Neljubinka sind die Men­
schen dieses durchaus nicht leichten, 
aber ehrenvollen Berufs von den Dorf­
einwohnern geachtet. Die Postleiterin 
Ludmilla Ille, die Operateurin Gerta 
Michel und die Postträgerin Maria 
Luja kennen ihre Arbeit aus dem Eff­
eff und kommen auch ihren Pflichten 
gut nach. Die Post kommt gewöhnlich 
nachmittags an. und die Postbotin 
bemüht sich, die vielen Zeitschriften, 
Zeitungen und Briefe noch an dem­
selben Tag an den Mann zu bringen.

Ein anderes Bild spielte sich im 
Sowchos „Aral" (Kirgisien) ab. wo 
meine Nichte mit Familie wohnhaft 
ist. Zum Geburtstag ihrer Tochter 
Irene häkelte ich einen schönen Kra-

Grüne Oase
In der Landwirtschaftlichen Berufs­

mittelschule Nr. bl von Jessil schenkt 
man der Wohleinrichtung und Begrü­
nung des Schulhofs und des nahelie­
genden Tern'tdriums große Aufmerk­
samkeit,

Dieser Tage fand wieder ein Sonn- 
lagselnsatz statt, an dem sich alle 
Lehrlinge und Lehrer, insgesamt über 
300 Personen beteiligten. Die Arbeit 

Ja. Abraham Klassen hatte recht. 
Jeder unserer ehemaligen Mitschü­
ler steht heute irgendwo seinen 
Mann. Aus der Zeitung erfuhren 
wir. daß Lilli Miller im Gebiet 
Aktjubinsk wohnhaft ist und als 
Melkerin arbeitet, und noch wiel 
Wir kannten sie auch früher als ein 
bescheidenes, fleißiges Mädchen. 
Viktor Scherer ist Arzt im Sow­
chos „Maiski", Gebiet Zelinogrnd, 
Artur Zimmermann arbeitet im Me­
chanischen Werk in Koklschetaw, 
Sergej Jerochin Ist Maurer Im 
Trust „Koktschetawatroi". Wir tra­
fen uns mit ifipen zu verschiede- 
nen Zeiten, und es war sehr an­
genehm zu erfahren, daß unsere 
Kameraden zu großen Men­
schen heranwuchsen.

Wir gingen mit Abraham Klas­
sen die Dorfstraße entlang und 
hatten einander viel zu erzählen. 
Der Abschied fiel uns beiden 
schwer. Mein Freund kehrte nach 
Tjumen zurück, um dort für die 
Industrie unseres Landes „schwar­
zes Gold" zu gewinnen. Dort hat 
er sein Glfick gefunden. Die vio­
letten Inseln bleiben ein Traum­
bild der Jugend. Wir haben es ge­
lernt, nützliche Arbeit dort zu 
leisten, wo man uns am 'nötigsten 
hat.

N. HILDEBRANDT

Gebiet Koktschetaw 

gelmilch, so war das der Begriff 
von etwas, das es gar nicht gibt. 
Unsere Fabrik stellt Bonbcms 
..Ptltschje moloko" In schöner 
Packung her, die besonders ge­
fragt sind. Sie sind für alle Fäl­
le geeignet: für ein kleines Ge­
schenk. das schnell besorgt wer­
den muß. für den festlich ge­
deckten Tisch. Wer ..Ptltschje 
moloko" In Schokoladenhülle 
einmal gekostet hat. der kauft 
sie immer wieder.,

Ebe HERMANN

Aktjubinsk

gen, schrieb einen warmen Brief und 
schickte das mit noch anderen Kleinig­
keiten ab.

Im .Aral" aber erhielt Irene dassel­
be Paket schon ohne Kragen und Brief. 
Als sie mit der Muller bei der Postlei­
terin erschien, lehnte jene ab, dafür 
Verantwortung zu tragen.

Als aber die Poslmitarbeiter das 
nächste Mal bei frischer Tat ertappt 
wurden, verzieh man ihnen den Dieb­
stahl nicht und enthob sie ihres Amtes.

Es handelt sich nicht um einen Kra­
gen. Ich habe schon längst einen an­
deren gemacht Doch man sieht, wie 
unverantwortlich die Postarbeiter 
mancherorts handeln.

Dorothea SPIESS

Gebiet Kustanal 

ging flott vonstatten. Es war auch ein 
außerplanmäßiges Praktikum Den 
Gruno hob man mit speziellen Trakto­
ren aus. Schwarzerde wurde beigetra­
gen, Bäume angepflanzt. Insgesamt 
waren cs 2 000 Setzlinge von Pappeln 
und Apfelbäumen.

Es werden einige Jahre verstreichen, 
und unsere Berufsschule, die sich 
außerhalb der Stadt befindet. wird 
einen grünen Oase in der Steppe glei­
chen.

A. UNGEFUG
Gebiet Turgal

Im Trwt „Tscheljabmeiallurg- 
strol" besteht seit langem ein 
Klub Jünger Techniker. Die 
Klubleitung versucht die Auf­
merksamkeit der Schüler auf Je­
ne Berufe zu lenken, die Bezug 
auf das Bau- und Hüttenwesen 
haben. Und diese Versuche sind 
recht erfolgreich.

Wir wollen hier kurz berich­
ten. welche Arbeit die Schüler 
in diesem Jahr geleistet, haben. ■ 
um den 50. Jahrestag der Plo- 
nierorganlsatlon würdig zu be­
gehen.

Meistenteils werden die zahl 
reichen Zirkel dieses Klubs von 
den Schülern der Mittelschulen 
Nr. Nr. 29, 61 und 74 besucht. 
Die besten Leistungen der Jun­
gen Techniker wurden nacff,ci- 
ner sorgfältigen Auswahl Im 
März dieses Jahres In einer Ge­
bietsschau der technischen Ar­
beiten der Kinder exponiert und 
begutachtet. Es gab da über 600 
Exponate, darunter viele funktio­
nierende Modelle. Die Schüler 
des Klubs waren mit 18 Exponaten

Feierliches
Im Dorf Dertcul fand unllngst 

das feierliche Geleit in die Ar­
mee statt. Die Einzuberufenden 
des Dorfes wurden In den Klub 
des Werkes für Bau- und Monta­
geeinrichtungen elngeladcn. Der 
Abend wurde zu einem großen 
Fest. Aufmerksam hörten sich 
die Jungen den Bericht des Ver­
treters des Kriegskommissariate 
über die ruhmvollen Traditionen 
und Taten unseres Sowjetvolks 
und seiner Streitkräfte an. Der 
Träger des Ordens des Vaterlän­
dischen Kriegs II. Stufe. M. D.

Pj IE Landwirte des Sowchos 
„TschurakowskiRayon 

Kustanal. schreiten dem 50. Grün­
dungstag der UdSSR mit guten Ar­
beitstaten entgegen. Sie legen viel 
Fleiß an den Tag. um eine reiche 
Getreideernte zu sichern. Ende April 
haben sie in einer kurzen Frist 
auf einer Fläche von 32 676 Hektar 
die Feuchtigkeit abgedeckt, 
damit die Pflanzen in der Trocken­

Eines der besten
Das Kollektiv der Farmschalfen- 

don des Kolchos „Bolschewik" ist 
eines der besten im Lenin-Rayon. 
Jahraus, jahrein erfüllt cs seine Lie­
ferungspläne und hat auch jetzt gu­
te Arbeitserfolge aufzuweisen: Im 
ersten Quartal d. J. wurden an den 
Staat 65 Zentner Fleisch und 14 000 
Kilo Milch über den Plan hinaus ge­
liefert. Der breit entfaltete Weftbe

„Ich ging im Wald 
so für mich hin“

Wenn ich in den Wald gehe, dringe ich am liebsten Ins Dickicht 
vor. dorthin, wo sich die Zweige der Bäume und Sträucher ver­
flechten. Aus dem schwarzen Waldbodcn dringen oft wunderlich 
geformte Wurzeln unter dem Moos hervor, die an sonderliche 
Waldticrchen erinnern. Mit dem Schnitztnesserchen 
in der Hand wandere ich durch den Wala, betrachte 
Aste. Zweige. Rinde. suche solche Formen, die 
inan nur wenig beschneiden muß. um sic zu Tierchen und 
Märchenfiguren zu machen. Olt gelte ich mit meiner ganzen Fami­
lie in den Wald, einfach zur Erholung, gar nicht, um meine Samm­
lung „Waldfunde" zu bereichern. Und plötzlich, ganz zufällig 
finden wir ein interessantes „Exponat".

Ich schicke Fotos von Waldfunden. Sic sind von verschiedenen 
Baumarte.-, und zieren Bücherbrett und Schrank in meiner Woh­
nung.

A. ZEISER
Nlshnf Tagil
UNSERE BILDER: 1. Boxer (Föhrenwurzel) 2. Zobel (Kieler)

vertreten. Besondere Freude und 
Genugtuung erweckte das funk­
tionierende Modell eines Kon­
verters. das die Schüler Roma 
LJapustln und Damir Achmade 
Jew gebaut haben. Das Modell 
kann als Anschauungsmittel Im 
Unterricht verwendet werden. 
Es zeigt, . wie aus flüssigem

Gußeisen Stahl gewonnen wird 
Einen guten Eindruck machten 
auch eine ferngesteuerte Walz­
straße und das funktionierende

Geleit
Achmedsjanow erMhlte einige 
Frontepisoden. über Heldentaten 
der Artilleristen.

Die Einzubcrufenden wurden 
von den Pionieren begrüßt ued 
erhielten Geschenke.

Im Namen seiner Freunde 
dankte Wladimir Doroschenko 
allen Versammelten und ver­
sprach. gut zu dienen und nach 
dem Armeedienst in sein Werk 
zurückzukehren. Dann gingen die 
Einzuberufenden zum Obelisken, 
wo auf ewig die Namen der Im 

Auf Hochtouren
zeit gut gedeihen. Die Landwirte 
wollen einen Hektarertrag von lOJ 
Zentner Getreide erhalten.

Im Wettbewerb der Mechanisa­
toren beim Pflügen und Eggen der 
Felder ging die 1. Sowchosabteilung 
als Sieger hervor. Im Mann-zu- 
Mann-Wetlbewerb waren A. Keil.

werb zu Ehren des 50. Gründungs­
tags der UdSSR spornt die Vieh- 
wärter und Melkerinnen an, noch 
mehr Fleiß an den Tag zu legen. 
Schrittmacher Im Wettbewerb sind 
Sh. Muchambetowa, K. Sinner, 
I. Kisseljowa u. a.

H. KELLERMANN

Gebiet Aktjubinsk

Modell der Lokomotive Ur. 293. 
mit der W. I. Lenin aus Finn­
land eintraf.

Den Jungen Tausendkünstlern 
Wolodja Jefimow. Wadim Kul­
kow. Viktor Weber und Serjosha 
Sjomin gehören mehrere funk­
tionierende Flugzeugmode 1 I e. 
■larunter eines mit Radlosteue­
rung '

Die Frèude der Jungen Tech­
niker war groß, denn mehrere 
Exponate wurden mir Preisen 
gewürdigt, darunter ein Rake 
tenmodell des Schülers der d. 
Klasse Serjosha Tlmalschew 
(Schule "Nr. *29); die Fotoaufnah- 
men der Schülerin Larissa Blju- 
denkowa (9. Klasse, Schule 
Nr. 611 u. a.

Zur Zelt analysieren die Mit­
glieder des Klubs der Jungen 
Techniker die Ergebnisse der 
Ausstellung, um Schlüsse für 
den Sommerwettbewerb zu zie­
hen.

E. BÜRGER

Tscheljabinsk

Kampf gegen die deutschen Fa­
schisten Gefallenen eingetragen 
sind. Hier wurde der Schwur 
vorgelesen. Alle Einzuberufen- 
den schwören am Obelisken 
Treue der Helm'ät.

Dann fand ein großes Konzert 
statt. Nach dem Kopzert tankten 
die Jungen und Mädchen. ,

Jedes Mädchen kam an Mie­
sem Abend mit einem Blumen­
strauß In den Klub. Der ganze 
Saal blühte auf einmal auf. ■

Solche Abende sind Im werk 
für Bau- und Momagertnrlcl)- 
tungen zur Tradition geworden.

Klara RÜGE
Gebiet Uralsk

3 tß
V. Pawlow. V. Heinze. K. Maul. 
W. Sauer. A. Rach und W.'Michae­
lis tonangebend.

Die Frühjahrsbesteilang plant 
man auf Hochtouren1 durchzuführen.

J. HERWALD
Gebiet Kustanai

Den Gästen des Hotels In Dshcs- 
kasgan. Gebiet Karaganda, ist die 
Diensthabende Maria Schauermann 
schon viele Jahre durch Ihr zu­
vorkommendes Wesen, Hilfsbereit, 
schalt und Herzlichkeit bekannt.

Foto: H.' Heinrich

Wir 
gratulieren

Am 25. Mai begeht Paul THUM, 
wohnhaft in Shanasemejsk, Gebiet! 
Semipalatinsk. seinen 58. Geburts­
lag. Obgleich Paul schon 3 Jahre 
im Ruhestand sein könnte (als 
Heizer großer Dampfkessel hat er 
das Vorrecht dazu), bevorzugt er 
es, mit den Kollegen weiterzuarhei- 
ten, und kommt seinen Pflichten 
wie auch früher ausgezeichnet 
nach. Dafür wurde er von der Be­
triebsleitung wiederholt belobigt 
und auch mit einem Einweisungs­
schein ins Erholungsheim bedacht.

Wir gratulieren unserem Bruder 
herzlichst zu diesem denkwürdigen 
Tag und wünschen ihm beste Ge­
sundheit und Wohlergehen.

Charlotte, Lilli, Melitta und Erika 
THUM nebst Familienangehöri­
gen

Am 23. Mai begeht Ellsabeht 
SEIB (geborene Dorzweiler). wohn 
haft im Iskra-Sowchos. Gebiet Ze- 
linograd, ihren 70. Geburtstag.

Wir gratulieren der Jubilarin 
herzlichst zum Geburtstag und 
wünschen ihr beste Gesundheit, 
Glück und Wohlergehen.

Im Namen aller Verwandten

Sophie KOOL

Am Siegestag
Am Vorabend des Festes des 

ruhmreichen Sieges der Sowjet 
armee Ober den deutschen Fa­
schismus gaben die Jugendlichen 
des Enöels-Kolchos und die 
Oberschüler einen schönen Lai­
enkunstabend mit einem bunten 
Programm zum besten.

Musik Und Lieder, Gedichte 
und Tänze wurden dar geboten 
Der Dorfklub war vollbesetzt. 
Viele Zuschauer drückte» den 
WuiWch aus. Öfter solchen.. In- 
tereieanten Abenden beizuWoh 
nen. Sie bringen die Menschen 
einander näher, heben Ihre Stim­
mung. wecken edle Gefühle.

Nicht umsonst heißt es:
Wo man singt.
da laß dich ruhig nieder, 
Denn böse Menschen 
haben keine Lieder.

S. DYCK

Gebiet Pawlodar

27 Jahre sind verflossen, seit 
In Europa die letzten Schüsse fie­
len und unser Heimatland sein 
friedliches Aufbauwerk begin­
nen konnte. An diesem rreuden- 
tag gedenken wir derer, die für 
den Sieg ihr Leben opferten 
Aus unserem Dorf Koturkul zo­
gen 320 Mann In den Krieg. 127 
Soldaten kehrten nicht mehr zu­
rück. Ihre Frauen. Söhne und 
Töchter. Enkel leben In unserem 
Dorf.

Den Gefallenen hat man bei 
uns ein Denkmal errichtet. Dazu 
trugen auch die Schüler der Mit 
telschule Ihr Scherfleln bei.

Am 8 Mal kamen zum Denk­
mal Schüler und Lehrer und leg 
ten Kränze nieder, ehrten mit ei­
ner Schweigeminute das Anden­
ken an sie. Am Abend gab es im 
Dorfklub und Im Klub des Zoo­
veterinärtechnikums Laienkunst­
veranstaltungen. Zu den Versam­
melten sprachen Teilnehmer dgs 
Großen Vaterländischen Krieges: 
die Lehrer des Technikums Bal 
tabai Kuanyschbekow. M. Prl- 
tschln. Er hat als Kundschafter 
den Krieg von Anfang an bis 
zum siegreichen Ende mitge­
macht. Er war Teilnehmer der 
Siegerparade auf dem Roten 
Platz im Juni 1945. Gespannt 
lauschte der Saal seiner Erzäh­
lung.

Der Abend schloß mit Gymna­
stikübungen und Sportspielen.

A. SCHOLL

Gebiet Koktschetaw

Auf Anregung 
der „Freundschaft“

G. WHIif aus Tscheljabinsk hatte 
| seiner Schwester R. Löwen, wohn­

haft im Gebiet Kustanai. Siedlung 
Stanzionny, die Zeitung „Freund­
schaft" bestellt. Alles war recht­
zeitig getan worden. Doch Frau 
Löwen bekam die Zeitung nicht. 
Ihren Bitten und Klagen wurden 
in der Postablellung Komsomolsk 
kein Gehör geschenkt. Der Instruk­
teur der Rayonpostabteilung. J. Cha­
ritonowa. rechtfertigte sich, daß die 
Zeitung nicht dort bestellt wurde.

I Erst die Gebletssojuspetschat von 
| Kustanai konnte diese Sache regeln. 

Es war die Fahrlässigkeit der Instruk- 
teurln J. Charitonowa. die dafür 
streng gerügt wurde.

Gegenwärtig bekommt Frau R. 
Löwen die Zeitung regelmäßig.

Am 18. Mai beging unser Vater 
Michael TERMER. wohnhaft in 
Ust-Kamenogorsk. Gebiet Ostka­
sachstan. seinen 57. Geburtstag.

Der Kommunist Michael Tcrmer 
kann Ohne Gewissensbisse in die 
Vergangenheit lurückbllcken. Er 
machte seinerzeit den Sotdate" 
dienst in der Sowjetarmee mit. stu­
dierte an der Charkower Politschu- 
le. verteidigte diese Stadt während 
des Vaterländischen Kriegs und 
erhielt Auszeichnungen dafür.

Wir. seine drei Sohne, sind stolz 
aul unseren Vater, gratulieren ihm 
herzlichst zum Geburtstag und 
wünschen ihm beste Gesundheit. 
Glück und Wohlergehen.

Wnlodia, Sascha und Sergej 
TERMER
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Das goldene Jubiläum 
der Pionierorganisation

Die Komsomolzen und Pioniere, alle So­
wjetmenschen nahmen den Beschluß des 
ZK der KPdSU „Über den 50. Gründungs­
tag der Unionspionierorganisation .W. 1. Le- 

i nln' " mit großer Begeisterung entgegen. In 
1 diesem Dokument wird unterstrichen, daß 

die Geschichte der Plonlerorganlsatlon der 
Sowjetunion unzertrennlich von der heroi­
schen Geschichte unseres Volkes Ist. Sie be­
stätigt markant den Leninschen Gedanken, 
daß die Organisation der Kinder der beste 
Weg zur Erziehung von Kommunarden ist. 
Diesen Weg haben In dem halben Jahrhun­
dert der kommunistischen Kinderbewegung 
über 150 Millionen Schüler zurückgelegt.

Die Partei überwachte unermüdlich die 
Schaffung der Kinderorganisation, richtete 
ihre Tätigkeit auf den Weg der Erziehung 
der kommunistischen Ideale bei den Jungen. 
Die Geburt und Entwicklung der kommuni­
stischen Kinderbewegung in unserem 
Lande ist unzertrennlich mit dem Komsomol 
verbunden und wird unter ständiger Leitung 
der Partei verwirklicht. Nicht umsonst Ist 
das rote Halstuch das Revolutionssymbol der 
Einheit der Kommunisten. Komsomolzen und 
Pioniere.

Der erste Pioniertrupp wurde im Februar 
1922 von der Komsomolzelle des Russischen 
Kommunistischen Jugendverbands (RKJV) 
bei der 16. Druckerei des Moskauer Stadt­
bezirks Krasnaja Presnja gegründet.

Am 19. Mat 1922 beschloß die II. All­
russische Konferenz des RKJV. die Erfah­
rungen der Moskauer Organisation In der 
Gründung von Trupps Junger Pioniere In 
den anderen Organisationen des RKJV zu 
verbreiten. Am selben Tag noch gründete 
das Zentralkomitee des Komsomol ein spe­
zielles Organ — das Zentrale Büro der 
Jungpioniere — für die Leitung der kommuni­
stischen Kinderbewegung. So wurde der 19. 

Mal der Geburtstag der Plonlerorganlsatlon.
Seither ist das Schicksal der Organisation 

unzertrennlich mit der heroischen Geschich­
te unseres Landes verbunden. Der ein hal­
bes Jahrhundert lange Weg der Plonlerorgâ- 
nlsatlon ist reich an Beispielen des Patriotis­
mus. der Selbstlosigkeit, des wahren Herois­
mus. Die Namen der Jungen Helden Pawllk 
Morosow. Kolja MJagotln, Grlscha Akopjan. 
die ihr Leben für den Sieg der Kollektivie­
rung der Landwirtschaft des Sowjetlandes 1 
opferten, die Namen der Plonlere'-Partfsa- 
nen— der Helden der Sowjetunion- LJonJa' 
Golikow. Valja Kotlk, Marat Käse], ■ Sltta 
Portnowa, die für die Freiheit und Unab* 
hängigkeit der Heimat gefallen sind, gingen 

—für ewig In die ruhmreiche Chronik der PI» 
irnierorganisatlon ein.

Auch die Erwachsenen werden' dieses,, 
denkwürdige Datum begehen, denn v|e|aivon., 
Ihnen haben die erste kommunistische .Släb-/ 
lung in den Trupps und Freundschaften der 
Jungen Leninisten durchgemacht. Wodurch 
sind Ihnen die Pionierjahre Im Gedächtnis 
geblieben? Die Komsomolpresse bat vor 
kurzem Vertreter verschiedener Generatio­
nen und Berufe, auf diese Frage zu antwor­
ten. Der Sinn Ihrer Antworten war elnhelt-

A. W. FEDULOWA, 
Vorsitzende des Zentralrats der

Unionspionierorganisation 
„W. I. Lenin“

lieh: Die Pionierbewegung Ist dadurch teuer, 
daß sie erstmalig das Gefühl der Tellhaftlg- 
kelt an den Taten der Alteren erweckte, 
half, seinen Platz In der Arbeitsreihe zu fin­
den. anschauliche und überzeugende Lehren 
des Kollektivismus erteilte. So würden Mil­
lionen Sowjetmenschen sagen

Heute zählt die Plonlerorganlsatlon 23 
Millionen Mitglieder. Überall, wo Kinder 
lernen, sich erholen, gibt es Pioniergruppen 
und -freundschaften. Es Ist schwer. Ober al­
le Formen der Arbeit mit den Jungen Leni­
nisten, Ober die Pionierriten zu erzählen. 
Sie sind ebenso mannigfaltig wie die Inter­
essen der Kinder. Doch wo Immer die Pio­
niergruppen auch tätig sind, womit sich die 
Kinder auch beschäftigen, sie werden im­
mer und allerorts Im Sinne des Sowletpatrlo- 
tlsmus, der heißen Liebe zur sozialistischen 
Heimat, Im Sinne der Völkerfreundschaft er­
zogen. Unsere Kinder sind überzeugte Inter­
nationalisten.

Das wichtigste in der Tätigkeit der Plo- 
nierorganlsatlonen sind gute Lernerfolge. 
Dieses Bestreben kommt In den Devisen zum 
Ausdruck: „Nicht einen einzigen Zurück- 
bleibenden neben dir". „Die ganze Klasse In 
die nächste übergehen."

Die Kinder bekommen eine Menge Wissen 
und nützlicher Fertigkeiten außerhalb der 
Schule —In den technischen Kinderklubs, in 
den Stationen der Jungen Naturforscher, den 
Verteldlgungs- und den Laienkunstzirkeln. 
Das Interesse der Kinder für die Errungen­
schaften der modernen Wissenschaft und 
Technik, für Literatur und Kunst trägt zu 
einem verantwortlicheren Verhalten zum 
Studium bei. entwickelt das schöpferische 
Denken. Wißbegier. Beharrlichkeit.

Der Sowjetstaat und die sowjetische Öf­
fentlichkeit tun alles, um die Freizeit der 
Schüler Interessant und nützlich zu gestalten. 
Bel uns Im Lande gibt es gegenwärtig fast 
3 870 Pionierpaläste und -häuser. Ober 600 
Stationen Junger Techniker, etwa 440 Sta­
tionen Junger Naturforscher, über 10000 
Pionierlager im Freien. Die Arbelter- 

I klubs, wo Kinderzirkel — für Laienkunst. 
’ technische. Sportzirkel — gegründet sind, 
„leisten eine große Erziehungsarbeit unter 
den Kindern. Den Kindern stehen über 
4 500 Musik- und Kunstschulen offen.

Den Pionieren steht auch nicht wenig 
„erwachsene" Technik zur Verfügung. Die 
Klubs der Jungen Seeleute haben Blnnen- 
und sogar Seeschiffe. Die Klubs der 
Jungen Eisenbahner besitzen eige­
ne Eisenbahnen. Es Ist bemerkenswert, daß 
in vielen Fällen dieses Kinderspiel nicht nur 
Zeitvertreib Ist. sondern schon den Charak­
ter eines wahren Schöpfertums, des zukünf­

tigen Berufs annimmt, den Wunsch, einen 
Arbeiter- oder Bauernberuf zu meistern, fe- 
stlgL

Der Komsomol erweitert ständig die For­
men der Arbeit mit den Pionieren, Ist be­
müht, derselben nicht nur Charakterzüge ei­
nes Zeitvertreibs, sondern einer gesellschaft­
lich-nützlichen Arbeit zu verleihen.

In Leningrad haben die Komsomolzen des 
Werks „Russkl Diesel" die Patenschaft über 
die Schule Nr. 102 übernommen. Mit Hilfe 
der Paten wurde In der Schule ein Kosmo­
nautiksaal gegründet, die Komsomolzen des 
Werks helfen, die Beschäftigung in den 
technischen Zirkeln durchzuführen In der 
Schule werden Ausstellungen der Modelle 
veranstaltet, die die Kinder angefertigt ha­
ben. Die Pioniere und Schüler der ersten 
Schule der Siedlung Tasa Basar In Turkme­
nien siegten im Unionswettbewerb der „Klei­
nen Tlmirjasew-Akademlen" und erwarben 
die Prämie des Ministeriums für landwlrl- 
schaft der UdSSR. Zu dem Erfolg In der 
Zucht neuer landwirtschaftlicher Kulturen 
verhalfen den Kindern die Paten aus dem 
Kolchos „Kommunism".

Die Unlons-Plonlertaten der letzten Jah­
re — die Schau der Pionierfreundschaften. 
„Leuchtet, Lenlnsternel" die Exposition „Dem 
Vermächtnis Lenins treu". „Der Unions­
marsch der Pioniergruppen .Immer bereit!' ", 
das Sport- und Mllltärspiel „Sarnlza" — er­
weckten bei den Kindern das Interesse für 
die Arbeitstaten des Volkes, das Bestreben, 
dem Beispiel der Alteren zu folgen.

Die ersten kommunistischen Kindergrup­
pen und -Vereinigungen wurden schon bet 
Lebenszeiten Wladimir Iljltsch Lenins ge­
gründet. Hervorragende Partei- und Staats­
funktionäre interessierten sich für das Wer­
den und Wachstum derselben. Die Aufmerk­
samkeit zu den Bedürfnissen ynd Interessen 
der heranwachsenden Generation In unserem 
Lande wurde traditionell. Auf den Pionier­
versammlungen der Freundschaften spre­
chen oft Heerführer, namhafte Wissenschaft­
ler und Kulturschaffende, berühmte Produk­
tionsarbeiter. die durch die ruhmreichen Re- 
volutlons-, Kampf- und Arbeitstraditionen 
des Sowjetvolkes dazu beitragen, der Ju­
gend das Bestreben, aktive Erbauer der kom­
munistischen Gesellschaft zu sein, anerzie­
hen.

An der Arbeit mit den Kindern beteili­
gen sich nicht nur der Komsomol, sondern 
auch die Gewerkschaften, die Politorgane der 
Armee und Kriegsmarine, die Gesellschaft 
DOSAAF. Sporlgesellsi haften, schöpferische 
Verbände. Ihre ständige Aufmerksamkeit zu 
den Interessen der Kinder, die Fürsorge für 
die Befriedigung der Ansprüche der heran­
wachsenden Generation Ist ganz verständ­
lich. Denn die Zukunft des Sowjetlandes 
wird, wie der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU L I. Breshnew sagte, eine solche 
sein, wie sie die heutigen Oktoberkinder. 
Pioniere und Komsomolzen gestalten wer­
den.

(TASS)

Technische
Schulung
junger 
Schuhmacher

Heinrichs Kinderjahre fielen in 
die Kriegszeit. Sein Vater war 
krank, gab aber als Zimmermann 
sein Letztes her.

Seine Mutter stand bei Morgen­
grauen auf, bereitete das sehr be­
scheidene Frühstück zu. aß eine 
Kartoffel auf. trank heißes Teewas­
ser dazu und ging ins Kontor Die­
len waschen.

Das Kumpel-Karaganda hunger­
te, verschlang die Meldungen des 
Sowinformbüros, las die rauhen 
„Prawda"-Nummem löcherig, stieg 
in die Gruben, beschickte die Ten­
der der Lokomotiven und die Mar­
tinöfen mit Kohle 
die Wârmekraftwi 
landes, das unabl

„Erst anno 47, mit 11 Jahren, 
ging ich zur Schule“, erinnert sich 
Heinrich Schneider. „Und nicht nur 
ich allein. Die fünfte Klasse, meine 
letzte, beendete ich, als ich schon 
nach der Betriebsschule in der 
Schuhfabrik arbeitete.“

Gegenwärtig ist Heinrich Schnei­
der im Dshambuler Leder- und 
Schuhkombinat tätig. Man hat ihn 
hierher aus Karaganda als Schlos­
ser für Einrichtung eingeladen.

„Nun habe ich hier Wurzeln ge­
faßt", sagt er.

„Heinrich ist ein vortrefflicher 
Einrichter", sagt der Mechaniker 
der Randklebeabteilung Nr. 5 Ale-

Die Komsomolzin Elektromontagearbeiterin des Werks für elektrotech­
nische Erzeugnisse von Karaganda, Tanja Beise. ist Bestarbeiterin 
des Betriebs und beteiligt sich aktiv am gesellschattlichen Leben des 
Arbeiterkollektivs und Stadtbezirks Oktjabrski. In der Patenschu­
le des Werks wirkt sie als Belriebspionierleiterin, wo sie große organi­
satorische Arbeit leistet.

Foto: D. Neuwirt

ER HAT DAS 
ZEUG DAZU

Es dämmert. Das Abendrot 
glüht über den fernen Hügeln 
und schimmert in den Fenstern 
der Kasernen, die vom Regen 
gewaschen sind. Ein Marschlled 
klingt über der Militärsiedlung.

Die Jungs aus dem 3. Zug 
marschieren. Morgen wird Be­
sichtigung sein, da will die Pio­
nierabteilung den ersten Platz er­
ringen. Sergeant Juri Krapp lä­
chelt. Er schaut mit zu und erin­
nert sich, wie vor einem Jahr die 
jungen Soldaten, unter Ihnen war 
auch er. das Fernostlled übten. 
Den Text hatte er schnell auswen­
dig gelernt, aber er sang nicht 
mit. Damals sprach der Sergeant 
mit Ihm sehr ernst.

„Ich bin auch kein Opernsän­
ger''. sagte der Abtellungskom- 
mandeur vorwurfsvoll. „doch 
singe Ich mit allen Das muß so 

»sein. Das Lied hilft Im Dienst, er­
leichtert Ihn .."

Seitdem Ist ein Jahr verstri­
chen. Heute Ist Juri einer der be­
sten Pionier-Fachmänner, ein er­
fahrener Kommandeur. Er er­
reichte seine Meisterschaft durch 
beharrliche Soldatenarbeit. Alles 
kam vor: bittere Mißerfolge und 
Freude der ersten Erfolge. Juri 
vergaß die Worte seines ersten 
Kommandeurs nie mehr: Das muß 
so sein. Jetzt Ist er selbst Ab­
teilungskommandeur. und alles, 
was früher dem Sergeanten Bes- 
rodny oblag, mußte er Jetzt erle­
digen. In seiner Abteilung waren 
einige, energische Jungs. Doch 
J. Krapp wußte, die Verpflich­
tungen können auch auf dem Pa­
pier bleiben, wenn sich nicht alle 
Ins Zeug legen. Die Arbeit muß 
derart umgestaltet werden, daß 
der Wettbewerb ein wirksamer 
Ansporn zur Erreichung des ge­
steckten Ziels wird. Das heißer­
sehnte Ziel — die Abteilung zur 
Bestabtellung machen.

Sergeant Krapp versammelte 
die Jungs um sich. Schwere Stun­
den lang hatten sie Brücken 
„entmint". Jetzt war Rauchpau­
se. da kann man mit den Soldaten 
offen sprechen.

„Hört mal. wir haben hohe 
Verpflichtungen übernommen Bis 
Jetzt kommen wir nicht mit allem 

' zu Rande. Hier Ist guter Rat teu 
er. - Womit wollen wir anfangen"? 
sprach Abteilungskommandeur 
J. Krapp ernst.

Sergej Schoschln. Soldat Im 
zweiten Dienstjahr, sagte: „Ich 

V habe darüber schon mehr als ein­
mal nachgedacht. Solange Jeder 
nur für sich Rede steht, kommen 
wir nicht vom Fleck..."

„Was raten Sie Schoschln?’' 
fragt J. Krapp den Soldaten.

„Ich schlage vor, daß die er 
fahrenen Spezialisten Patenschaft 
über die zurückbleibenden und 
Jungen Soldaten übernehmen. Ich 
werde dem Soldaten Issenbajew 
helfen."

Nach Schoschln äußerten die 
Soldaten Iwan Belous. Jurlâs So- 
linaltls u. a. Ihre Meinung. ,

„Krapp Ist ein Prachtkerl! Er 
hat das Zeug zum Kommandeur", 
sagte man In der Einheit.

Bald darauf mußten Krapp und 
seine Soldaten ein richtiges Exa­
men auf Kampfreife. Findigkeit 
und Ausdauer ablegen.

An einem Sonntag erreichte 
sie eine alarmierende Nachricht 
Die Kolchosbauern des nahe gele 
genen Dorfes hatten beim Ackern 
ein Munitionslager entdeckt. Ver­
rostete Minen und Geschosse, die 
hier während des vergangenen 
Krieges gelagert waren, kenn 
ten Jeden Augenblick explodieren 
Das Feld war nebenan am Dorf 
Die Gefahr einer plötzlichen 
Explosion hinderte, das Feld 
rechtzeitig zur Aussaat vorzube- 
reiten. Die Soldaten kamen den 
Kolchosbauern zu Hilfe.

Eine Gruppe Pioniere mit ei­
nem Offizier fuhren eilig zum ge­
fährdeten Ort. Unter den Pionle-' 
ren waren auch Sergeant Krapps 
Soldaten. Geschickt und kühn, 
Jeden Augenblick ihr Leben ein­
setzend. arbeiteten die besten 
Spezialisten, die Untersergeanten 
J. Alexandrow, M. Stschlgar, die 
Soldaten S. Schoschln, Sh. Is­
senbajew u a bei der Vernich­
tung der Geschosse. Die Soldaten 
wurden mit dieser heldenhaften 
Arbeit erst am Abend fertig. Als 
das Abendrot die Spitzen der Hü- 
fei färbte, hörte man auf dem 

old den Widerhall des längst 
vergangenen Krieges.

Der Kolchosvorsitzende, die 
hiesigen Einwohner dankten den 
kühnen Soldaten. wünschten 
Ihnen Erfolg in Ihrer Kampf­
ausbildung. In die Kasernen zu- 
rückgekehrt, wurde allen Tellneh 
mern dieser Gruppe Dank aus­
gesprochen.

Nach ela'gen Monaten ver 
abschiedet sich Juri Krapp von 
seinen Dienstkameraden und 
fährt nach seinem trauten Ka 
sachstan. Aber den kühnen Pio­
nier wird man hier nicht verges 
sen. Seiner werden die geden­
ken. die Schulter an Schulter mit 
Ihm die Höhen der Kampfmeister 
schäft erklommen.

W. MARTYNJUK.
Oberleutnant

Ussurijsk

Viel Glück 
in der Ehe

„Nina Herber, sind Sie gewillt, 
Iwan Sorin zum Manne zu neh­
men?"

Der weiße Blumenstrauß zuckt 
kaum bemerkbar zusammen. Es 
zucken die dichten Wimpern. Lei­
se antwortet sie: „Ja“.

„Iwan Sorin, sind' Sie gewillt, Ni­
na Herber zur Frau zu nehmen?“

Lächelnd und aufgeregt, als 
wenn sie diese feierlichen Worte 
zum ersten Mal spricht, beglück­
wünscht die Leiterin des Standes­
amtes O. Pristschcnnaja die Jung­
vermählten — die Arbeiterin der 
Brotfabrik Nina Herber und den 
Arbeiter aus der Verwaltung 
„Promventiljazija“ Iwan Sorin.

Temirtau ist eine Stadt der Ju­
gendlichen. Die Mädchen und Jun­
gen, die nach dem Komsomolauf- 
gebot hierher gekommen sind, um 
die Kasachstaner Magnitka und 
neue Mikrorayons ‘ aufzubauen, er­
werben hier nicht nur die berufli­
che Meisterschaft. Sie finden hier 
auch ihr persönliches Glück. Jeden 
Monat werden auf dem Standes­
amt 300—400 Neugeborene regi­
striert. Und jeden Sonnabend fin­
den im Saal des Standesamtes fei­
erliche Eheschließungen statt. Je­
des Paar wird von den besten Men­

schen der Stadt — Spitzenreitern 
der Produktion, Arbeiterveteranen, 
den Deputierten des Stadtsowjets 
N. Sysdykow, B. Shukow und W. 
Mestscherjakow begrüßt und für 
den weiteren gemeinsamen Lebens­
weg beglückwünscht.

W. I. Mestscherjakow Beglück­
wünscht heute die Braut mit dem 
weißen Schleier Walentina Gusuy 
und den Bräutigam Nikolai Jurin. 
Walja kam nach Temirtau aus der 
Moldau. Nikolai ist in Kasachstan 
aufgewachsen. Solche gemischten 
Ehen sind keine Seltenheit in un­
serer Stadt, deren Betriebe von 
den Abgesandten aus allen 15 Re­
publiken aufgebaut werden. Der 
russische Arbeiter aus der Eisen­
bahnhalle des Karagandaer Hütten­
kombinats Anatoli Tschebotkow 
nahm eine Deutsche, Nina Wichel, 
zur Frau. Die Belorussin Irina Ta- 
rassewitsch heiratete den Russen 
Anatoli Tolmatschow. der Kasache 
Taken Mukanow vermählte sich mit 
der Ukrainerin Oxana Malyschko.

Viele Glückwünsche verklangen 
heute in diesem Saal. D e feierliche 
Eheschließung ist In unserer mul­
tinationalen Stadt zur Tradition ge­
worden.

Julia ZWETOWA
Temirtau

Im Dorf geachtet
In grauer Morgendämmerung 

hielt ein Lastkraftwagen am Kontor 
der 3. Abteilung des Sowchos 
„Scharykski”. Ein Bursche mit 
blondem Haarschopf, In Wattejak- 
ke und Soldatenpelzmützc, trat ins 
Zimmer. Hier war nur die Rein­
machefrau am Werk. Sie fragte 
ihn: „Das bist du. Karl’ Was willst 
du in dieser Herrgottsfrühe schon’”

„Mir steht eine weite Fahrt vor. 
Ich will beizeiten weg ", sagte Karl 
Mayer.

Als man Ihm dann den Fahrbe­
fehl gab. fuhr er mit seinem „Ga- 
sik" Sofort davon. Ein schon be­
jahrter Mann, ein Mechanisator, 
sagte: „Ein guter Autofahrer. Er 
und sein Wagen sind auch um Mit­
ternacht fahrtbereit."

Karl „erkrankte" an Maschinen 
schon als Kind. Der Vater gab den 
Bitten des Jungen nach und nahm 
ihn aufs Feld. Vater und sein äl­
tester Bruder regulierten den 
Schneideapparat der Kombine. Karl 
bestieg die Kombine, guckte neu­
gierig hier- und dorthin und fiel 
herunter in die Stoppeln. Es tat 
weh, aber Karl verbiß die Tränen, 
nur die Augen glitzerten verräte­
risch. Vater verband ihm den Ellbo­
gen mit Mull und tröstete ihn „Das 
war die Feuertaufe, jetzt bist du 
schon ein Mechanisator." Vaters 
Worte sollten sich später bestäti- 
Sen. Die Technik hatte cs dem 
ungen angetan. Er besuchte die 

Mechanisatorenschule und beende­

te sie erfolgreich. Seinen Armee­
dienst machte er als Schofför. Er 
kehrte in seinen heimatlichen Sow­
chos zurück und fährt seither den 
Wagen, zuerst einen LKW. Im 
vorigen Jahr bat man Karl. Getrei­
de zu mähen. Es war dies seine 
erste selbständige Ernte. Der jun­
ge Mechanisator wurde seiner Sa 
ehe gerecht. Er erntete beinahe 700 
Hektar Getreide ab und war Dritt­
bester im Sowchos.

Unlängst fand in der Wirtschaft 
eine Versammlung statt. Unter 
den Bestarbeitern wurde hier auch 
Karl Mayer genannt. Doch Vater 
hat diese schöne Zeit nicht erlebt. 
Er sah auch nicht mehr, daß man 
Karl für seine gewissenhafte Ar­
beit, für sein gerechtes und freund­
liches Wesen achtet. Unlängst muß­
te ein Kranker dringend ins Kran­
kenhaus gebracht werden. Der Ab­
teilungsleiter des Sowchos wandte 
sich an Karl. Ohne viel Worte zu 
verlieren, ließ er den Motor seines 
Wagens an.1 und dem Kranken 
konnte schnell ärztliche Hilfe er­
wiesen werden.

Karl möchte weiterlernen. Seinen 
Wunsch, sich am landwirtschaftli­
chen Technikum weitcrzubilden, 
verwirklicht der zielstrebige und 
arbeitsame Bursche gewiß.

H. BRANDT

Gebiet Koktschetaw

Auf einmal fragt er mich: „Wa­
ren Sie mal beim Militär? Haben Sie 
es mal versucht, einen Karabiner 
mit geschlossenen Augen ausein­
ander- und wieder zusammenzu­
bauen’... So ähnlich kann Hein­
rich mit einem Spannautomaten 
verfahren. Und ich kann Ihnen 
versichern, daß diese Maschine sehr 
kompliziert ist. Binden Sie ihm 
mal die Augen zu. er schraubt sie 
auseinander, und wie sehr Sie die 
Teile auch verwirren mögen, mon­
tiert er sie wieder richtig zusam­
men. Heinrich ist ein geschickter 
Lehrer. Jeder Neuling möchte zu 
ihm in die Lehre kommen. Wer un­
ter seiner Anleitung begonnen hat. 
gehört jetzt zu den besten Einrich­
tern. Seine Zöglinge findet man in 
einer beliebigen Abteilung. Ist eben

lung verschrieben."
Die allgemeine ' 

lung im Kombinat

kommen. Diese liWIIIIIICII. 
die Notw 
rufsmeistt

serve zur Steigerung der Arbeits­
produktivität auf den Fließstraßen 
auszunutzen.

Die Werkbankarbeiter hatten 
ihren Maschinen „im Konflikt 
standen", hatten mit ihnen 
nichts anzufangen gewußt.

Else Kliplel kann man z. B. 
rufliche Untüchtigkeit kcincsl

Midchen uni.

mit

oft
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Piloten-Nachwuchs
An einem schönen Spätsom­

mertag besuchen wir mit einer 
Gruppe Junger Segelflieger aus 
Brandenburg einen Flugplatz der 
Luftstreitkräfte der DDR. Wir 
erleben zum ersten Mal, wie mo­
derne Abfangjagdffugzeuge. die 
wir bisher nur als silbergraue 
Punkte über den Himmel Jagen 
sahen, starten und landen. Die 
einen unserer Gruppe Interessie­
ren sich für die Arbeit der Flug- 
z.eugmechanlker, andere—für den 
Dienst der Piloten. Kontakte sind 
schnell geknüpft. Pilot wie Tech­
niker haben sich auch einmal all 
Segel- oder Motorflleger In der 
Gesellschaft für Sport upd Tech­
nik (GST) auf Ihren Ehrendienst 
zum Schutz Ihres sozialistischen 
Vaterlandes vorbereitet. Auch 
wir. Junge Brandenburger Se­
gelflieger aus dem Stahl- und 
Walzwerk, der Oberschule und 
den Betriebewerken tun es auf 
unserem Flugplatz.

Einer von uns Ist Hartmut 
Sandvoß, ein siebzehnjähriger 
Oberschüler, der sich bereits reit 
Kindesbeinen als Pilot eines Dü­
senflugzeuges sieht. Selbstgeba­
stelte Flugzeugmodelle, die In

seinem Zimmer der elterlichen 
Wohnung von der Decke herab­
hingen. auf Schränken und Bü­
cherregalen stehen, halten die­
sen Wunsch über Jahre hinweg 
wach. Er Ist sich sicher, daß er 
das Abitur gut bestehen wird. 
Vor dem Studium an der Offi- 
zlershochschule „Franz Mehring" 
der Luftstreitkräfte der Nationa­
len Volksarmee Ist Ihm nicht 
bange. Bis dahin vergehen noch 
fast zwei Jahre. Im Moment be 
reitet Ihm nur die flugmedizinl- 
sche Untersuchung, der er sich 
In Kürze unterziehen muß. unru­
hige Minuten. Ohne Grund, meint 
der Leiter des Brandenburger 
Segelflugplatzes der OST. ein 
Diplomingenieur aus dem Stahl- 
und Walzwerk. Hartmut ist ge­
sund und kräftig, er Ist sportlich 
trainiert, er hat gute Vorausset­
zungen ftlr einen Offizier der 
läiftstreltkräfte der DDR. Doch 
bevor die Untersuchungskommis­
sion nicht Ihre Zustimmung ge­
geben hat. fühlt sich Hartmut 
nicht sicher. Zu viel hängt von 
Ihrem Urteil für seinen späteren 
Lebensweg als Flugzeugführer-

Ingenieur ah. Die Anforderungen 
an einen Piloten sind sehr hoch.

Hartmut Sandvoß erhielt Im 
Juli 1971 nach 154 Starts die 
Erlaubnis als Segelflugzeugfüh- 
rer. Im Oktober konnte er 
bereits 189 Starts verbuchen, 
von denen er 13 Im einsitzigen 
polnischen Lelstungssegelflug- 
zeug „Pirat" geflogen Ist. Bis 
zum Beginn seines Ehrendien­
stes möchte er das Leistungsab­
zeichen — die Silber „C" — be­
sitzen. für die er auch einen fünf­
stündigen Dauerflug, einen 50 
Kilometer langen Strcekenflue. 
eine 1 OOO Meter Starlüberhö- 
l’ung absolvieren muß. Diesem 
Ziel gehört Jede Minute seiner 
Freizeit. Auch während der Fe­
rien arbeitete er dafür. Von dem 
verdienten und bereits gesparten 
Geld kaufte er sich ein Moped. 
Jetzt kann er die zehn Kilometer 
von seinem Heimatort bis zum 
Flugplatz der GST In „Windesei­
le" zurücklegen.

Nicht Jeder der Jungen um 
Hartmut Sandvoß wird einmal 
Flugzeugführer-Ingenieur. Einige 
werden nach Ihrem Ehrendienst

als Fluglehrer der GST Ihre Frei­
zeit der Ausbildung Junger Se 
gelfllegcr widmen. Andere wol­
len nach der Segelflugausbll 
düng auf Motorflugzeuge um- 
stelgen. Sie möchten dem Welt 
meister Im Motorkunstffug von 
1968. Erwin Bläske, nachel 
fern, dessen Sieg bei einem der 
Blancotto-Gedächtnlsmemorlale in 
Frankreich ihnen noch gut In 
Erinnerung Ist.

So verschieden die persönll 
chen Ziele und Wünsche bei Je 
dem sind, das Leben In diesem 
Kollektiv Junger Flieger wird von 
der Liebe zu Ihrem Sozialistl 
sehen Staat bestimmt, die In der 
gründlichen Vorbereitung auf Ih­
ren zukünftigen Ehrendienst lh 
ren Ausdruck findet So man 
eher, der aus ihren Reihen sich 
In der vormilitärischen Ausbil­
dung der GST für die Laufbahn 
eines Flugzeugführer-Ingenieurs 
der NVA vorbereitet, wurde fl'r 
sie zum erstrebenswerten Vor 
bild Sie setzten Maßstäbe für 
die Disziplin, für den Lerneifer 
und für die Einsatzbereitschaft 
Hier fühlt sich Hartmut Sandvoß 
wohl, von hier wird Ihn sein Le­
bensweg In das Cockpit eines Ah 
fangjagdflugzeuges der Luft 
Streitkräfte der DDR führen.

. Fred RICHTER 
(Panorama DDR)

Werkbankorbeitér. „Alle Halbauto- 
matenbediener sind bereit, Vorprü­
fungen abzuleRcn. Jetzt ist jeder 
imstande, die Maschine in dem nö­
ligen Maße einzurichten, sie selb 
ständig zu ölen, jedermann kennt 
die Prophylaxetermine.. Ich werde 
letzt viel weniger wegen Kleinig-' 
keifen beansprucht. Mir bleibt mehr

Sie werden jetzt schneller übe 
holt und in den Fließbandbetri 
aulgenommen. So daß die funkti 
nierenden Ai " ' iinc«

den. denn cs giht eine Mnschinen- 
reserve. Die Termine der Zwischen-

Kern sich."

Schuhwerker: 
..Ich hotte 

daran gcglau
nfeht sehr 

bei uns mit

würde. Schneider ist ober ein er­
fahrener Lehrer, ein großer Prak­
tiker im Einrichten. Deshalb lern 
ten die Komsomolzen viel und gern 
von Heinrich. Und als die Still-

Rinnen, folgten

•h'vuna. Wii

Bei.-

Mitglied des Komsomolkomik 
des Kombinats

Dshambul
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Eine
der schönsten Städte

Auf der vereinigten Tagung des 
Künstler- und des Architektcnvcr- 
bands. wo das Problem der Archi­
tektur und der dekorativ-monumen­
talen Kunst erörtert wurde, refe­
rierten der Chefarchitekt von Al­
ma-Ata A. K. Kapanow und der 
Architekt J. B. Tumanjan. Sie 
und andere Tagungsteilnehmer 
sprachen darüber, daß die Haupt­
stadt unserer Republik eine der 
schönsten Städte des Landes ist. 
Hier wurde der Anfang der Kom­
plexbebauung. der Formierung von 
städtebaulichen Planungsknoten, 
solcher wie die Bebauung des Le- 
nin-Prospckts. des Abai-Platzes, des 
Platzes am Gcbäud^komplex der 
Akademie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR gelegt. Bald 
baut man den Eispalast „Medeo", 
ein Flughafengebäude, einen Perso­
nenbahnhof. eihe Bildgaleric. ein 
Dienstlcistungsgebäude, ein Han­
delshaus, die Zentrale Markthalle 
und ein Hotel mit 1000 Plätzen. 
Es wurde mit dem Bau des Kom­
plexgebäudes der Kasachstancr 
Staatlichen Kirow-Universität be­
gonnen.

Die Neugestaltungen des Stadt­
zentrums, der Hauptstraßen und der 
Einfahrthauptverkehrsstraßen wird

beendet. Dabei schenkt man beson 
dere Aufmerksamkeit dem archi 
tektonischen Kompositionsnusdruck 
der Gebäude, entsprechend den süd­
lichen Natur- und Kllmaverhältnis- 
sen, dem Einsatz von Elementen 
der Kasachstaner angewandten und 
dekorativen Kunst mit seiner tie­
fen schöpferischen Auflassung.

Besonders wichtig ist die Syn­
these der Architektur und der de­
korativ-monumentalen Kunst, die in 
großem Maße das Aussehen der 
heutigen Gebäude und der Stadt 
bestimmt. Ihr Äußeres wird durch 
Verwendung solcher Mittel, wie 
Mosaik. Malerei,.Keramik. Glasma­
lerei, Ziselieren, Schamotten, Holz­
schnitzerei, Reliefe und anderes 
verbessert. Ein Bestandteil der 
Wohleinrichtung sind die Fontäne 
und die dekorativen Bassins, aber 
sie müssen besser gebaut werden. 
Groß sind die Pläne in der Re­
konstruierung und der Wohlcinrich­
tung der Parks und in der Ver­
besserung der Straßenbeleuchtung.

An der Arbeit der Tagung betei­
ligte sich der Sekretär des Vorstan­
des des Künstlerverbandes der 
UdSSR. J. K. Koroljow.

(KasTAG)

Im grünen Schmuck
„Na. Vetter Philipp, wie steht 

es mit Ihrer Gesundheit?” wand­
te sich der Sowchosdlrektor 
Heinrich Riemer an den bejahr­
ten Mann, der das Kabinett be­
trat.

„Sag's nur gerade heraus, 
was du willst”, lächelte Jener.

„Nein, nein, erst müssen Sie 
meine Frage beantworten”, be­
harrte Riemer.

„Es geht so leidlich...”
Philipp Lorenz hatte es Im vor­

aus geahnt, zu welchem Zweck 
der Sowchosdlrektor Ihn elnlud 
und hatte sich auch nicht geirrt. 
Man schlug Ihm vor. während der 
Sommerzeit über die Grünanla­
gen Im Dorf Patenschaft zu über­
nehmen.

„Sehen Sie nach, welche von 
den Bäumen geästet werden müs­
sen. Brauchen Sie Hilfskräfte 
dafür — wir stellen sie Ihnen 
bereit.”

Der zweite Rentner, Heinrich 
Kunau, leitet das Anpflanzen von 
Jungbäumen auf dem Territorium 
des neuen Viehzuchtkomplexes. 
20 Jahre lang arbeitete er als 
Gemüsebauer und jetzt hilft er 
Bäume anpflanzen. Für diese 
Arbeit zieht man Im Sowchos

auch die Hausfrauen und Schü­
ler heran.

„Wir pflanzen alljährlich 
65 000—70 000 Setzlinge von 
Pappel- und Apfelbäumen. Faul- 
beer- und Stachelbeersträuchern 
und anderen Arten an”, erzählt 
der Sowchosdlrektor Heinrich 
Riemer. „Einen Teil der Setzlin­
ge stellt uns die eigene Baum­
schule bereit, die anderen be­
kommen wir aus anderen Wirt­
schaften.

Derjenige, der erstmalig das 
Dorf Pawlowka besucht, wird 
unbedingt darauf aufmerksam, 
daß alle Straßen mit Jungbäumen 
bepflanzt sind und In der Mitte 
des Dorfes ein großer Park an­
gelegt ist.

Ja. buchstäblich vor einigen 
Jahren gab es Im Dorf fast kei­
nen einzigen Baum oder Strauch, 
Jetzt aber Ist es ganz In Grün 
gebettet. In Pawlowka wurde es 
zur Regel: Hast du In einem neu­
en Haus Einzug gehalten, pflan­
ze sofort auch Bäume an.

W. EUGEN

Gebiet Zellnograd

Mig-und Draken-Flugzeuge 
am Himmel Moskaus

Sowjetische und schwedische Mi­
litärflieger haben am 17. Mai am 
Himmel Moskaus eine Serie von 
komplizierten Flugfiguren demon­
striert. Überschalljäger der Typen 
Mig-21 und Draken führten mit ho­
her Geschwindigkeit Männchen, Rol­
len, sowie Loopings aus und schos­
sen dann nur einige Meter über den 
Flugplatz vorbei. Dem Kunstflug 
wohnte neben sowjetischen Heer­
führern der Befehlshaber der Luft­
streitkräfte Schwedens, Stig Karl 
Nuren, bei. der zu einem offiziel­
len Besuch in der UdSSR weilt. 
Er war mit einer Draken-Staffel 
nach Moskau gekommen.

Als die vier sowjetischen Jagd­

flugzeuge die Bremsschirme aus­
stießen und effektvoll auf dem 
Flugplatz landeten, eilte General­
leutnant Nuren den Piloten entge­
gen und dankte ihnen für die schö­
ne Schau einer wahrhaft professio­
nellen Meisterschaft.

Der sowjetische Raumflieger. Ge­
neralmajor Wladimir Schatalow, 
der seinerseits die Kunst der schwe­
dischen Asse . würdigte, hob die 
Präzisionstechnik der Fliegerei und 
das einwandfreie Gefühl der Di­
stanz im Formationsflug hervor.

„Wir sind bereit, die Zusammen­
arbeit mit unseren schwedischen 
Kollegen am Himmel und im weite­

Daum Schenk. Wörterbuch deutsch­
russisch (40 000 Stichwörter) Enzy­
klopädie, Leipzig 1,08
Bielfeldt. Wörterbuch russisch-deutsch, 
Enzyklopädie. Leipzig (24 000 Stich­
wörter) 0,50
Bildwörterbuch. Deutsch-russisch, 
Enzyklopädie. Leipzig 1,20
Die Deutsche Sprache. Kleine Enzy­
klopädie. Bd. I. 2 2,80
Weltgeschichte. Kleine Enzyklopädie 2.80 
Technik. Kleine Enzyklopädie 2,80
Mathematik. Kleine Enzyklopädie 2,80
Klaus. Buhr. Philosophisches Wörter­
buch in zwei Bänden 2,20
Meyers Jugendlexikon 1.20
Meyers neues Handlexikon in zwei
Bänden 8,40
Tschechische Volksmärchen. Artia
Verlag 2,00
Bozena Nemcova. Das silberne Märchen-

Rubel

Rubel

Rubel

Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel

Rubel 
Rubel

Rubel

Rubel

buch. Epocha Verlag 3,14 Rubel
Franz Fühmann. Shakespeare Märchen, 
Kinderbnchverlag Berlin 2.25 Rubel
Franz Fühmann. Das Tierschif. Die schön­
sten Tiermärchen aus aller Welt 0,98 Rubel

Die Bücher können ohne Anzahlung in der Buch­
handlung Nowosibirsk 630 099, Krasny Prospekt 29, 
Abteilung „Drushba" des zentralen Hauses des Bu­
ches bestellt werden.

UNSERE 
ANSCHRIFT’.

yw 00289

Dem 50. Gründungstag der UdSSR entgegen

Moldau im Bild

Der Mltschurin-Kolchos im Rayon Kagul wurde in den ersten Nach- 
kriegsjahren organisiert. In dieser Kollektivwirtschaft haben sich Mol­
dauer, Ukrainer, Russen vereint... Sic überlieferten einander freigebig 
ihre Erfahrungen. Schnell stieg die Ökonomik der Wirtschaft, der Wohl­
stand Ihrer Werktätigen.

Heute ist der Mltschurin-Kolchos eine der fortgeschrittensten Wirt­
schaften der Republik. Der vergangene Fünfjahrplan wurde in allen Kenn­
ziffern überboten. Die Erfolge der Wirtschaft im neuen Planjahrfünft 
sind erfreulich.

Das Aussehen der Dörfer, die zu diesem Kolchos gehören, hat sich 
verändert. Gute Wohnhäuser, Schulen, Kaufläden, Produktionsgebäude 
sind ganz in Grün gebettet.

Im Kolchos ist eine spezialisierte Brigade für Errichtung von Wohn­
häusern tätig, die den Werktätigen auf Teilzahlung verkauft werden. 
Fernseher,' Kühlschränke. Gasherde usw. stehen nicht lange in den 
Kaufläden. Viele Familien haben Personenwagen und Motorräder.

Die Schweinefarm, wo die Freundinnen, die Moldauerin PraskowJa 
Muntjan (links) und die Ukrainerin Tatjana Krawtschenko arbeiten, hat 
ausgezeichnete Kennziffern.

Die Jugend führt einen moldaui­
schen Tanz vor.

ren im Kosmos zu entwickeln", 
sagte Schatalow.

Die Flieger tauschten für einige 
Zeit ihre Flugzeuge aus, untersuch­
ten sie eingehend vom Cockpit bis 
zum Fahrgestell und stimmten dar­
in überrein, daß Mig- und Draken- 
Flugzeuge erstklassige Kampfma­
schinen sind.

Vom Flughafen begab sich die 
schwedische Delegation zu einer 
bei Moskau stationierten Flieger- 
cinheit. wo sie sich über das Sy­
stem der Ausbildung von Militär­
fliegern in der UdSSR informierte.

Am Mittwoch traten die Gäste 
eine Reise durch die UdSSR an. 
Sie werden die Hauptstadt der 
Ukraine, Kiew, und den Schwarz­
meerkurort Sotschi besuchen.

(TASS)

Wir empfehlen:

Vor 
Zelten

Novellen von Theodor STORM

Es sind Geschichten aus vergangenen Jahrhunder­
ten. Doch Storm will nicht Geschichten überliefern, 
sondern Geschichten erzählen. Haß zwischen Vater 
und Sohn. Hexcnglauben, Brudermord — all das tritt 
dem Leser wie aus alten Chroniken entgegen. Der 
Dichter weckt durch seine Werke aber das Empfin­
den für jene Macht, die die natürlichste und so­
gleich die geheimnisvollste im Menschenleben ist, 
die Liebe. Liebe und Haß, Glück und Leid wohnen 
in den Novellen dicht beieinander. Storm ging es 
darum, daß aus dem Dämmer der Vergangenheit die 
Reinheit des Gefühls und die Größe des Schmerzes 
herübcrstrahlte in die Düsternis des bürgerlichen 
Jahrhunderts. Zum besonderen Reiz der „Chronik­
novellen" gehört, daß er das Land mit seiner Küste, 
seiner Heide, seinen Wäldern und Mooren, seinen 
Schlössern und Pfarrhöfen so auch. seine Gestalten 
mit der wehmütigen zauberischen Atmosphäre alter 
Bilder umgab.

Das Buch ist im Gustav Kiepenheuer Verlag Wei­
mar erschienen und mit einem Nachwort versehen, in 
dem Peter Goldammer Wissenswertes über die fünl 
im Band vereinten Novellen niedergeschrieben hat. 
Das Buch ist 410 Seiten stark, Leineneinband mit Far­
benumschlag, kostet 65 Kopeken und kann ohne An­
zahlung in der Buchhandlung „Woßchod", Zelinögrad 
473 022, uliza Mira 30, bestellt werden.

Kaaaxckau CCP 

173027 r. UejiHHorpan, float Cobciuh 
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Das siebente Jahr wetteifern mit­
einander die Werktätigen des Kol­
chos „50 Jahre Oktober'' irn Rayon 
Kotowsk. Gebiet Odessa, Ukraini­
sche SSR, und des Kolchos „50 
Jahre Oktober" im Rayon Rybniza, 
Moldauische SSR. Zwischen ihnen 
haben sich freundschaftliche sach­
liche Beziehungen herausgebildet.

Die erste Etappe der Frühjahrs­
arbeiten — die Aussaat von Früh­
sommerkulturen — ist abgeschlos­
sen. Vor kurzem weilte im Kolchos, 
„50 Jahre Oktober" im Rayon Ko­
towsk, Gebiet Odessa, eine Dele­
gation von Arbeitsvctcranen und 
Schrittmachern der Produktion aus 
dem moldauischen Kolchos. Die 
Ackerbauern zogen das Fazit des 
sozialistischen Wettbewerbs, merk­
ten Pläne für die Zukunft vor.

UNSER BILD: Bestmelkerin des 
ukrainischen Kolchos. Deputier­
te des Rayonsowjets Valentina Ni­
kolajewna Masur überreicht Brot 
und Salz dem Deputierten des 
Obersten Sowjets der Moldauischen 
SSR, Helden der sozialistischen Ar­
beit, Vorsitzenden des Kolchos 
„50 Jahre Oktober" im Rayon Ryb­
niza Jcfim Karpowitsch Tschebotar.

Foto: TASS

Sport hilft beim Studium
Erbauer der kommunistischen 

Gesellschaft erziehen, in denen 
geistiger Reichtum. Kühnheit des 
Gedankens, moralische Reinheit 
und körperliche Stählung vereint 
sind, das ist das erhabene Ziel,' 
das unsere Hochschule anstrebt.

Bei der Erfüllung dieser Auf­
gabe kommen Sport und Körper­
kultur eine große Rolle zu. Nur 
ein gesunder, widerstandsfähiger 
Mensch kann erfolgreich lernén- 
und dann auch mit voller Kräfte-, 
Wissens- und Erfahrungsabgabe ar. 
beiten.

Deshalb wird der Frage des kör­
perlichen Trainings der Studen­
ten im Kasachischen Chemisch- 
Technologischen Institut beson­
dere Aufmerksamkeit geschenkt.

„Damit, wie Studium und 
Sport am besten durchdacht zu ver­
binden sind, befaßt sich der Lehr­
stuhl für Körperkultur und Sport 
schon einige Jahre“, erzählt der 
Leiter desselben, Boris Beglow. 
„Das Ergebnis dieser Suche - ist 
Einführung der Spezialisierung 
nach Sportarten. Unser Institut 
ist die erste Lehranstalt in der 
UdSSR, wo dieses Experiment er­
folgreich durchgeführt wurde."

In der Praxis sieht das so aus. 
Auf Grund der medizinischen Un­
tersuchung, der Prüfungsergebnis­

se und der persönlichen Wünsche 
nehmen wir die Studenten des er­
sten Lehrjahrs in folgende Abtei­
lungen auf: Abteilung der sport­
lichen Vervollkommnung, wo 6 im 
Institut kultivierte Sportarten ein- 
S;ehen und die Vorbercitungsabtei- 
üng. wo man sich zur Ablegung 

dec Normen des GTO-Komple.xes 
vorbereiten wird.

In die Abteilung der sportlichen 
Vervollkommnung werden die Stu­
denten aufgenommen, die schon in 
der Mittelschule ihre Lieblings­
sportart gewählt haben und sich 
darin weiter ausbilden wollen.

Vor drei Jahren bekam das 
Sporllerkollcktiv des Instituts von 
den Bauarbeitern der Stadt zu- 
sätzliclj zum Sportsaal ein Sport­
pavillon mit 5 modernen Sälen 
und anderen Hilfsräumen. Jetzt 
haben die Studenten alle Möglich­
keiten für Körperkultur und Sport.

Wenn man schon von den Sport­
errungenschaften spricht, muß man 
vor allem besonders unterstrei­
chen, daß der Sport für unsere 
Studenten jetzt zum Bedürfnis und 
Gehilfen im Studium geworden 
ist. setzte B. Beglow fort.

Die große Massenhaftigkeit im 
Sport ermöglicht cs, die techni­
sche Meisterschaft der Studenten 
zusehends zu steigern und gute

Resultate bei den Wettbewerben 
zu erzielen. Schon 10 Jahre nach­
einander besetzt unser Institut 
bei den Studenten-Sportspielen 
der Republik und in der Mann­
schaftswertung den ersten Platz.

Ungeachtet des Zeitmangels ha­
ben unsere Sportler gute Lerner­
folge. sind beispielgebend in der 
Arbeit und im Leben. So war es 
aber nicht immer.

Vor einigen Jahren bewies der 
Lehrstuhl für Körperkultur und 
Sport anhand von Tatsachen, 
daß die Studenten, die Sport trei­
ben. bessere Lernerfolge haben als 
die übrige .Masse.

Diesem Fall aber ging eine Be­
sprechung wegen des Zurückblei­
bens von 300 Studenten im Lehr­
stuhl voraus. Von 450 Studenten, 
die in Sportsektionen mitmachen, 
waren nur 14 Zürückbleibende.

Da galt es nachzudenken, er­
zählt B. Beglow. Wir prüften den 
Tagesplan der Studenten Sport­
ler nach, prüften die Einhaltung 
desselben und stellten die Bedin­
gung: willst du deine sportliche 
Meisterschaft steigern — lerne gut 
und ausgezeichnet. Seitdem hängt 
im Lehrstuhl für Körperkultur ei­
ne Tafel mit den Lernerfolgen der 
Studenten. D:e Auswahlmannschaf­
ten des Instituts kämpfen für den

Die „Freundschaft" erscheint täglich außer 
Sonntag und Montag

RedaktlonsschluB 18 Uhr Oes Vortages (Moskauer Zelt)
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TELEFONE

Bedeutende
Entdeckungen 
der Physiker 
von Dubna

MOSKAU. (TASS). Die Gewin­
nung des künstlichen chemisch® 
Elements Nummer 105 in Dubl® 
ist im Komitee für Erfinderwesen 
beim Ministerrat der UdSSR 
als Entdeckung registriert 
worden. Diese bedeutende 

wissenschaftliche Leistung ist 
von einem internationalen Kol­
lektiv — von Wissenschaftlern aus 
Ländern der sozialistischen Ge­
meinschaft — vollbracht worden.

Die Arbeit zur Synthese des 105. 
Elements war in Dubna schon 1967 
in Angriff genommen worden. Ein 
Target aus Atomen des 95. Ele­
ments des Periodensystems Men­
delejews des Ameriziums — wurde, 
mit Neonatomen beschossen. die 
vorher mit einem mächtigen Teil­
chenbeschleuniger auf hohe Ge­
schwindigkeiten gebracht wurden. 
Man baute eine komplizierte An­
lage, die es ermöglichte, innerhalb 
von 24 Stunden bis 200 000 Ein­
zelexperimente anzustellen. Gemäß 
theoretischen Prognosen konnten 
die Physiker von Dubna Alpha­
teilchen. Zerfallsprodukte des 
neuen Elements, feststellen. Die Ex­
perimente wurden leider durch die 
Strahlungen behindert, die die 
winzigen Bleibeimengungen des 
Targets hervorriefen.

Die Arbeit am 105. Element wur­
de 1969 nach einem anderen Sche­
ma wiederaufgenommen. Bald dar­
auf gelang es, die Spontanteilung 
des 105. Elements endgültig fest- 
zustellen.

Inzwischen fanden die Wissen­
schaftler die Möglichkeit, die stö­
renden Bleibcimengungen zu be­
seitigen und durch Wiederholung 
der Experimente die Entdeckung zu 
untermauern. Es wurde festgestellt, 
daß die Zerfallsperiode des 105. 
Elements etwa 2 Sekunden beträgt. 
Das Element teilt sich entweder in 
2 Bruchstücke oder strahlt ein 
Alphateilchen (einen Heliumkern) 
aus. Wie das Periodensystem Men­
delejews auch voraussagt. sinJ 
die chemischen Eigenschaften des 
105. Elements denen des Tantals 
ähnlich.

Etwas später wurde das 105. 
Element auch in Lawrence-Strah­
lungslaboratorium in den USA 
durch Bestrahlung von Californium 
(Atomnummer 98) mit Stickstoffio- 
nen (Atomnummer 7) synthetisiert. 
Die Resultate der amerikanischen 
Wissenschaftler haben die früher 
in.Dubna gewonnenen Angaben fak­
tisch vollauf bestätigt.

Pokal der Lernerfolge, den das 
Komsomolkomitee und der Sport­
klub des Instituts stifteten. Das 
ergibt gute Resultate: Beim jüng­
sten Prüfungsabschnitt bekamen 
28 Studenten nur ausgezeichnete 
Noten und 350 Studenten legten die 
Prüfungen mit „gut" und „ausge­
zeichnet" ab.

Der Sport wurde ein treuer Ge­
hilfe im Studium. Aber im Insti­
tut wächst von Jahr zu Jahr die 
Fürsorge um die Studenten. Vor 
kurzem wurde ein offenes Wasser­
bassin fcrtiggcstellt. also wird 
cs bei uns auch eigene Meister im 
Schwimmen, Wasserspringen, ei­
ne eigene Wasserballmannschaft 
geben.

Für die Verbesserung der Ge­
sundheit der Studenten spielt das 
Gesundungs-Sportlager „Techno­
log" eine große Rolle, das sich in 
dem malerischen Ort Maschat. 56 
Kilometer von der Stadt Tschim- 

, kent, befindet.
Am Lehrstuhl für Körperkultur 

und Sport arbeiten große Enthu­
siasten ihrer Sache. Zu ihnen ge­
hören der Volleyballtrainer Marat 
Kurmanbajew, der Boxtrainer. Ab­
solvent des Alma-Ataer Instituts 
für Körperkultur, Shcger Sulta­
now. der den Bronzepreisträger 
der V. Spartakiade der Völker der 
UdSSR Marat Shaksybajcw und 
den Meister des Zen'tralrats der 
Sportgesellschaft „Burewestnik" 
Alexej Leschanin erzogen hat. Die 
Männer-Basketballmannschaft ist 
Meister unter den Hochschulen 
der Kasachischen SSR, sic wird 
von Sachit Achwerdijew trainiert. 
Nikolai Potanin trainiert die 
Leichtathleten. Unter ihnen 
gibt es Meister: Michail Welitsch- 
ko, die Sportler erster Klasse Ta­
tjana und Viktor Zwenger und vie­
le andere. Gegenwärtig trainieren 
d e Sportler des Instituts auf 
Hochtouren, sie bereiten sich zur 
Spartakiade der Sportklubs der 
Hochschulen unserer Republik vor. 
„An diesem interessanten Wett­
bewerb des Jahres werden wir in 
16 Sportarten teilnehmen", sagte 
Boris Beglow.

W. BORGER

UNSER BILD: „Mit diesem Teil 
des Handschuhs muß man sto­
ßen", belehrt der Trainer Shcger 
Sultanow (rechts) seine Schüler 
Muslim Toschanow und Islam 
Usmanow.

Foto: D. Neuwirt

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Chefredakteur — 2-19-09. stellv. Cbefr. — 2-17-07. verant­
wortlicher Sekretär — 2-79-84. Abteilungen: Propaganda. 

Partei- und politische Massenarbeit — 2-16-51. Wlrtschalt — 2-18-23. Kultur — 
7-74-26, Literatur und Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-50. Leserbriefe — 
2-77-11, Buchhaltung — 2-56-45, Dienstredakteur — 2-06-49, Fernruf — 72.
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